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  KOMMENTAR

  I Die Bildungspotenziale des Sportsystems ausschöpfen

Ohne Zweifel: Im Sport wird gelernt. Bewegungsabläufe, Sportarten, Wettkampfregeln, soziale 
Kompetenz, sportlicher Ehrgeiz, Führungsverantwortung - gelegentlich auch Unsinniges und 
Unerfreuliches. Das geschieht vielfältig, beabsichtigt oder unbemerkt. Dazu gibt es Annahmen, 
Befunde, Erkenntnisse und Theorien. Eine Fülle wurde davon in Vorträgen und Seminaren beim 
19. Hochschultag der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft in Münster erörtert. Das 
Thema ist angesichts Pisa und regierungsamtlichen Bildungsdefiziten hochaktuell: Bildungs-
potenziale des Sports. Die 700 Wissenschaftler blieben nicht unter sich. Viele Vertreter des 
organisierten Sports waren eingeladen oder meldeten sich einfach so zu Wort - engagiert, 
gestaltungsbewusst, innovativ und erfahrungsgesättigt. Wissenschaft und reflektierte Praxis 
trafen sich in Augenhöhe. Die Zahl gemeinsamer Projekte, Kongresse, Auftragsforschungen 
steigt erkennbar. Ihre praktische Relevanz auch.

Entsprechend ging es nicht nur um Schulsport und Lehrerbildung. Systematisch in den Blick trat 
der organisierte Sport mit seiner eigenen Aus-, Fort- und Weiterbildung. Schnell wurde deutlich: 
Das Bildungssystem des Sports ist umfangreich, breit wie tief strukturiert, gut nachgefragt, 
flächendeckend, flexibel, qualitätsgesichert. Es spricht geschätzt etwa drei Millionen Menschen 
an (mehr als Studierende), weist 500.000 lizenzierte Übungsleiter aus (bald so viel wie Lehrer), 
ist der größte nichtstaatliche Bildungsträger und organisiert herausragende Veranstaltungen - 
wie zuletzt die Turnfestakademie mit 20.000 Meldungen. Das alles auf freiwilliger Basis.

Und doch ist sie intern wie extern weitgehend unbekannt. Wer in welcher Weise mit dem 
Qualifizierungssystem des Sports in Berührung kommt, wie er den Einstieg gefunden hat, welche 
Abschlüsse und Fortbildungen gemacht wurden, ob ein Wechsel in den Tätigkeiten statt-
gefunden hat, wie lange der Verbleib dauert und was die Gründe für den Abbruch waren - über 
all diese Fragen gibt es wenig Antwort. Das gilt auch für die wichtigste Frage: Werden genügend 
Mitarbeiter für die unterschiedlichen Aufgaben im Sport qualifiziert? Noch fehlen gesicherte 
Rechenmodelle.

Umgekehrt war das respektable Bildungssystem des organisierten Sports noch nicht Gegen-
stand der Bildungsforschung. Künftig ist Bildung ein umfassendes Netzwerk zum lebenslangen 
Lernen. Der Sport hat Grund, sich als Bildungsträger zu melden und einen gewichtigen Platz 
einzunehmen, dabei Anschlussmöglichkeiten mit Teilsystemen wie der Bachelorausbildung für 
Übungsleiter zu prüfen. Mancher Bildungsfrustrierte könnte hier wieder einen Einstieg finden.

Die Sportorganisationen sollten die Bildungsberichterstattung der Länder aufgreifen; auch das 
wurde in Münster deutlich. Einige Verbände wie der DTB haben damit schon begonnen. Das gibt 
Planungsklarheit nach innen und Akzeptanz nach außen. Diese Bildungspotentiale sollte man 
keinesfalls ruhen lassen.

Dr. Hans-Jürgen Schulke
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  PRESSE AKTUELL

  I 19. dvs-Hochschultag in Münster mit viel positiver Resonanz

I „Bildungspotenziale im Sport“ auch Thema der Sportorganisationen

(DOSB PRESSE) Auf äußerst positive Resonanz stieß der 19. Sportwissenschaftliche 
Hochschultag der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs), den ein vielköpfiges Team 
mit den Sportwissenschaftlern Prof. Dr. Michael Krüger und Prof. Dr. Nils Neuber an der Spitze 
vom gastgebenden Institut für Sportwissenschaft der Westfälischen Wilhelms-Universität drei 
Tage lang unter dem Motto „Bildungspotenziale im Sport“ im Münsteraner Schloss bestens 
organisiert hatte. Insgesamt hundert Vorträge und Arbeitskreise mit über 200 Einzelbeiträgen 
umfasste das Programm zum thematisch differenzierten Bildungsdiskurs im Fokus von 
Bewegung, Spiel und Sport. Rund 700 Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus dem In- und 
Ausland - soviel wie schon seit Jahren nicht mehr - waren sich im Wesentlichen einig über die 
vielschichtigen Bildungsbeiträge, die der Sport generell für die Menschen bereithält. Wichtigste 
Voraussetzung: Es muss noch besser gelingen, diese Möglichkeiten nachhaltig zu entfalten.

Mit dem Bildungsthema hatten die Veranstalter auch einen wichtigen aktuellen Arbeitsschwer-
punkt der Sportorganisationen getroffen: Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und die 
Deutsche Sportjugend (dsj) waren in Münster mit einer Vielzahl von hauptamtlichen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern sowie mit etlichen ehrenamtlichen Funktionsträgern und 
Funktionsträgerinnen als Referierende bzw. als Teilnehmende vertreten. Schon bei der 
feierlichen Eröffnung des 19. Sportwissenschaftlichen Hochschultages in der Aula des Schlosses 
verwies die DOSB-Vizepräsidentin für Bildung und Olympische Erziehung, Prof. Dr. Gudrun Doll-
Tepper, darauf, dass der DOSB mit seinen Mitgliedsorganisationen einer der größten Bildungs-
anbieter im sogenannten Dritten Sektor sei: „Pro Jahr werden 40.000 Mitarbeiter und Mit-
arbeiterinnen im Bereich des organisierten Sports aus-, fort- und weitergebildet. Dazu kommen 
noch die Kurse außerhalb des verbandlichen Zertifizierungssystems“. In Anwesenheit des 
DOSB-Vizepräsidenten für Breitensport, Walter Schneeloch, der die Gäste des dvs-Hoch-
schultages als Präsident des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen begrüßte, bekräftige die 
Berliner Sportpädagogin Doll-Tepper auch den Wunsch, für das wichtige Zukunftsthema Bildung 
im Sport Strategien für gemeinsames Handeln von Sportwissenschaft und organisiertem Sport 
zu entwickeln.

Viel versprechende Anknüpfungspunkte gab es dafür reichlich - insbesondere bei den Arbeits-
kreisen, die entweder sogar auf Vorschlag von Verantwortlichen des DOSB und der dsj bzw. 
deren Mitgliedsorganisationen mit in das Programm aufgenommen worden waren, oder in 
weiteren Veranstaltungen, in denen deren Repräsentanten mit eigenen Beiträgen zum Einsatz 
kamen: So stieß beispielsweise der von der dsj unter der Leitung von Klaus Balster und Kerstin 
Dudichum inszenierte Arbeitskreis mit dem Titel „Der organisierte Sport als Bildungsakteur im 
Kooperationsfeld Sportverein und Schule“ auf gleichgroßes Interesse wie der von dsj und der 
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Sportjugend Nordrhein-Westfalen über „Bildungspotenziale im Kinder- und Jugendsport - 
Pädagogische Voraussetzungen und politische Perspektiven“. Hier stellte auch dsj-Geschäfts-
führer Martin Schönwandt die Grundzüge eines neu einzurichtenden Forschungsverbundes 
„Bildungspotenziale im Kinder und Jugendsport“ vor. Ferner war die dsj auf der parallel 
stattfindenden Ausstellermesse mit einem Info-Stand vertreten, bei dem u. a. die aktuellen 
Arbeitsmaterialien zur Dopingprävention stark nachgefragt wurden. 

Im Arbeitskreis „Bildungsberichterstattung als Steuerungsinstrument der Sportorganisationen“ 
unter der Leitung Prof. Dr. Hans-Jürgen Schulke wurden erneut die Spezifika des Bildungs-
systems des organisierten Sports herausgestellt. DOSB-Vizepräsidentin Prof. Dr. Gudrun Doll-
Tepper würdigte dabei die derzeitigen Bildungsaktivitäten der Sportorganisationen auf der 
Grundlage der Erkenntnisse aus dem neuesten Sportentwicklungsbericht 2007/2008 der Kölner 
Forschergruppe um Prof. Dr. Christoph Breuer. Das dringende Erfordernis einer umfassenden 
Berichterstattung über die verzweigten Bildungsbereiche im organisierten Sport (Lizenzwesen, 
Kongresse, Akademien etc.) wurden in den weiteren Referaten (u. a. über die Bildungsleistungen 
im Deutschen Turner-Bund) bzw. in der anschließenden Diskussion einmal mehr unterstrichen.

Sportwissenschaftliche Hochschultage der dvs finden alle zwei Jahre statt. Die Berufs-
organisation der Sportwissenschaftler und Sportwissenschaftlerinnen in Deutschland hatte 
diesen Kongress nach 2003 bereits zum zweiten Male nach Münster vergeben, nachdem 
kurzfristig die TU München als ursprünglich vorgesehener Ausrichter verzichtet hatte. Der 
nächste dvs-Hochschultag findet nach Potsdam (1993) und Leipzig (2005) wieder in einem 
ostdeutschen Bundesland statt: Im Jahre 2011 lädt das Department Sportwissenschaft an der 
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg unter dem Motto „Innovation - Kreativität - Leistung“ 
ein. 

  I Für den Sport der Älteren sind ehrgeizige Ziele formuliert

(DOSB PRESSE) Gemeinsam mit den Kreissportverbänden organisiert und unterstützt der 
Landessportverband Schleswig-Holstein Informationsveranstaltungen vor Ort mit dem Motto „Fit 
ins Alter“. Altersgerechte Sportarten sollen in Praxisteilen vermittelt werden. Zu den 
theoretischen Inhalten zählt, wie Seniorinnen und Senioren gesundheitlichen Einschränkungen 
durch Bewegung vorbeugen können. Bewährte Partner bleiben die Gmünder ErsatzKasse 
(GEK), die Verbraucherzentrale Schleswig-Holstein und die Deutsche Gesellschaft für 
Ernährung, Sektion Schleswig-Holstein. Bis zum Jahresende sind allein 40 Kurse „Aktiv70Plus“ 
landesweit geplant.
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  I Sportwissenschaft und Sportorganisation nähern sich an 

I Vizepräsidentin Doll-Tepper: „Wissenschaftliche Erkenntnisse müssen in der Praxis 
anwendbar sein“ 

(DOSB PRESSE) Der organisierte Sport und die Sportwissenschaft wollen wieder stärker 
aufeinander zu gehen. „Um ein Zeichen nach außen zu setzen, haben wir uns an einen Tisch 
gesetzt“, begründete Prof. Dr. Bernd Strauß, Präsident der Deutsche Vereinigung für 
Sportwissenschaft (dvs), das Aufeinandertreffen mit dem Deutschen Olympischen Sportbund 
(DOSB) im Rahmen des 19. dvs-Hochschultages in Münster. Für den DOSB und seine 
Organisationen ist vor allem die Alltagstauglichkeit der Forschung ausschlaggebend. „Die 
wissenschaftlichen Erkenntnisse müssen in der Praxis anwendbar sein, der organisierte Sport 
muss aber ebenso relevante Fragen aus der Praxis an die Wissenschaft zurückspielen“, forderte 
die DOSB-Vizepräsidentin für Bildung und Olympische Erziehung, Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper. 

Mit einem gemeinsam organisierten Dialogforum wollten der DOSB und die dvs unter dem Titel 
„Sportorganisation trifft Sportwissenschaft“ Brücken schlagen. Neben diesen Beiden versuchten 
noch Prof. Dr. Hans-Jürgen Schulke vom Deutschen Turner-Bund sowie Prof. Dr. Oliver Höner 
von der Universität Tübingen die Chancen für die Zusammenarbeit auszuloten. Aus der Sicht von 
Prof. Strauß, der in Münster sein Amt als dvs-Präsident abgab, befindet sich die noch junge 
universitäre Disziplin im Umbruch. Die meisten der rund 60 sportwissenschaftlichen Ein-
richtungen in Deutschland mit rund 30.000 Studierenden stellen derzeit ihr Studiensysteme auf 
Bachelor- und Masterstudiengänge um, was nicht reibungslos verläuft. Die Universitäten stünden 
zudem unter anderem durch die bundesweite Suche nach Exzellenz-Universitäten mehr denn je 
im Wettbewerb. 

Prof. Gudrun Doll-Tepper wies jedoch auch auf positive Beispiele für eine funktionierende 
Kooperation hin. Die Zeitschrift „Sportwissenschaft“ wird vom DOSB und dvs gemeinsam mit 
dem Bundesinstitut für Sportwissenschaft herausgegeben. „Die Problematik in der Beziehung 
zwischen Wissenschaft und den Sportorganisationen kenne ich, doch wir müssen im Dialog nach 
Lösungen suchen“, meinte die Vizepräsidenten des DOSB, die an der Freien Universität Berlin 
lehrt und daher beide Seiten gut kennt. Als notwendig erachteten die Teilnehmer, dass der 
organisierte Sport mit dem DOSB an der Spitze die für ihn relevanten Themen genauer 
definieren und standardisierte und transparente Verfahren für eine Projektvergabe etablieren 
müsste. „Der wissenschaftliche Nachwuchs ist momentan im Zwiespalt zwischen dem Nutzen 
seiner Forschung für die Praxis und der Reputation in der Theorie“, sagte Prof. Höner. 

Als möglicher Lösungsvorschlag wurde eine Schnittstelle zwischen Wissenschaft und 
organisiertem Sport beispielweise in Form regelmäßiger Gespräche genannt. Durch die 
zunehmende Professionalisierung im organisierten Sport wächst dieser näher an die Wissen-
schaft heran, da vermehrt Mitarbeiter im Sport aus der Wissenschaft kommen. In einem weiteren 
Komplex, der sich in Münster mit dem organisierten Sport befasste, ging es um die Bildungs-
aktivitäten des organisierten Sports. Sie werden derzeit außerhalb des Sports überhaupt nicht 
wahrgenommen. Daher ist es aus der Sicht der Sport-Verantwortlichen nicht verwunderlich, dass 
der Sport im nationalen Bildungsbericht noch keinen Platz gefunden hat. Die Zahlen des DOSB 
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zeigen aber die große Bedeutung des Bildungssystems des organisierten Sports. Unter anderem 
wurden insgesamt rund 500.000 Übungsleiter- und Trainerlizenzen von den Verbänden des 
organisierten Sports ausgegeben. Der Sportentwicklungsbericht offenbart den Handlungsbedarf 
im Sport. Auf die rund 2,1 Millionen Ehrenamtlichen in den Sportvereinen kommen in Zukunft 
große Herausforderungen zu. Durch die Zunahme der Ganztagsschulen werden sich die 
bisherigen Kooperationen von Sportvereinen und Schulen weiter ausweiten. „Momentan 
kooperieren rund 70 Prozent der Vereine mit Schulen“, berichtet DOSB-Vizepräsidentin Prof. Dr. 
Gudrun Doll-Tepper aus dem Sportentwicklungsbericht. Um diese Entwicklung zu verdeutlichen, 
wird der nächste Schwerpunkt des Sportentwicklungsberichtes im Bildungsbereich liegen. 

Prof. Gudrun Doll-Tepper betonte als Vertreterin des organisierten Sports: „Wir müssen 
erreichen, dass der Sport endlich im nationalen Bildungsbericht auftaucht, doch auch 
international wird der Sport im Zusammenhang mit Bildung zu wenig wahrgenommen. In den 
Bildungsberichten der UNESCO findet der Sport ebenfalls keine Beachtung. Hier kann und muss 
Deutschland eine Pionierrolle übernehmen.“

  I Über 80 Bewerbungen für den dsj-Förderwettbewerb JETST

(DOSB PRESSE) Am 15. September 2009 endete die Bewerbungsfrist für den dsj-Förder-
wettbewerb JETST (Junges Engagement im Sport), in dessen Rahmen die Deutsche Sport-
jugend (dsj) zur Einreichung von innovativen Projekten für die Engagementförderung von 
benachteiligten jungen Menschen im Sport aufrief. Bundesweit haben sich Sportvereine und 
-verbände, Migrantenorganisationen sowie übergreifende Netzwerkpartner und Kooperationen 
zahlreich an dem Wettbewerb beteiligt. Die dsj freut sich über 87 eingereichte Projekte. In einer 
Jurysitzung am 18.10.2009 wählen in Frankfurt am Main Vertreterinnen und Vertreter aus dem 
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, der Wissenschaft und Forschung, 
dem Bereich Integration durch Sport und dem organisierten Kinder- und Jugendsport die zu 
fördernden Projekte aus. Ziel ist es, vielfältige und vor allem nachhaltige Projekte zu fördern. Bei 
der Auswahl zählen insbesondere die Qualität und Innovation der Projektidee, die Gewinnung 
und Partizipation der Zielgruppe, der Bildungs- und Förderungscharakter des Projekts, die 
Rahmenbedingungen und Entwicklung von Netzwerken sowie die Nachhaltigkeit und Wertigkeit 
des Projektes für die Zielgruppe, den organisierten Kinder- und Jugendsport sowie die Zivil-
gesellschaft. Die ausgewählten Modellprojekte sollen am 24.10.2009 im Rahmen des dsj-
Jugendhauptausschusses öffentlich bekanntgegeben werden.

„Wir freuen uns über diese zahlreiche Beteiligung am dsj-Förderwettbewerb JETST“ berichtet 
Grit Sonntag vom dsj-Vorstand. „Die Einreichung von so vielen, guten Ideen - und dabei freut 
uns insbesondere die Vielfältigkeit der Organisationsstrukturen und -ebenen, aus denen die 
Bewerbungen kommen - verdeutlicht die Bedeutsamkeit und Brisanz der Fragestellung, wie 
Rahmenbedingungen für eine attraktive und chancengleiche Engagementkultur geschaffen 
werden können. Hierbei bietet die verstärkte Aktivierung insbesondere von benachteiligten 
jungen Menschen mit Hilfe des attraktiven Mediums Sport großes Potenzial für dessen Kinder- 
und Jugendarbeit.“
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  I Sportlerinnen und Sportler gehen wählen!

l Wahlaufruf des Deutschen Olympischen Sportbundes

Das Präsidium des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) hat auf seiner Sitzung in 
Frankfurt am Main am 15. September 2009 eine Erklärung verabschiedet, in der es alle 
Wahlberechtigten unter den 27 Millionen Mitgliedern seiner 91.000 Sportvereine dazu 
aufruft, von ihrem Wahlrecht bei der Bundestagswahl am 27. September 2009 Gebrauch zu 
machen. Wir veröffentlichen diese Erklärung im Anschluss im Wortlaut:

Wir rufen alle Wahlberechtigten unserer über 27 Millionen Mitglieder in 91.000 Sportvereinen 
sowie alle am Sport interessierten Menschen in Deutschland dazu auf, bei der Bundestagswahl 
am 27. September 2009 wählen zu gehen und sich dabei für die demokratischen Parteien zu 
entscheiden. Mit der Stimmabgabe bei der Wahl zum Bundestag stärkt jede und jeder Einzelne 
unsere Demokratie. Darum ist es eine Bürgerpflicht, vom Wahlrecht Gebrauch zu machen und 
nicht durch Fernbleiben diejenigen Kräfte zu stärken, die unsere freiheitliche Grundordnung 
angreifen. Die Wahlentscheidung beruht immer auf einem Bündel von Motiven. Die sport-
politischen Positionen und ihre gesellschaftliche und soziale Bedeutung haben wir mit den 
Spitzenvertretern der im Bundestag vertretenen Parteien bei unserem Wahlhearing am 1. Juli 
2009 intensiv erörtert (die Sportprogramme der Parteien finden Sie unter: http://www.dosb.de/ 
fileadmin/fm-dosb/downloads/News-Downloads/ Sport_in_den_Wahlprogrammen_der_ 
Parteien.pdf). Unsere Ziele sind, dass auch im neuen Bundestag die Leistungen des autonomen 
Sports auf den Feldern Wertebildung, ehrenamtliches Engagement, Integration und 
Gesundheitsförderung anerkannt und gefördert, die Finanzierung des gemeinnützigen Sports - 
auf Bundesebene insbesondere des Spitzensports - gesichert und verstärkt und der Kampf 
gegen Doping im Schulterschluss von Sport und Staat unterstützt werden. 

Wir nehmen mit großer Zustimmung die positive Entschließung des Bundestages zur 
gesellschaftlichen Bedeutung des Sports vom 2. Juli 2009 als wichtigen Schritt zur Kenntnis, 
streben jedoch weiterhin die Aufnahme des Sports als Staatsziel in das Grundgesetz an. Wir 
stehen für eine bürgernahe und zukunftsorientierte Sportentwicklung, für die wir positive 
staatliche Rahmenbedingungen brauchen. So setzen wir uns für eine Änderung des 
Bundesimmissionsschutzgesetzes zu Gunsten spielender und Sport treibender Kinder und 
Erwachsener ein. Wir wollen dazu beitragen, dass der Sport im Bundestag auch in der 
kommenden Legislaturperiode eine vernehmbare Stimme hat und sich eine starke „Sportfraktion“ 
bildet, die für die Anliegen des Sports ein offenes Ohr hat. Dazu zählt insbesondere auch die 
weitere Unterstützung der Bewerbung Münchens und Garmisch-Partenkirchens um die 
Olympischen und Paralympischen Winterspiele 2018, die der Bundestag jüngst als „nationales 
Anliegen“ definierte. 

Unser besonderer Appell geht an die Erstwählerinnen und Erstwähler: Sportlerinnen und Sportler 
übernehmen an vielen Stellen unserer Gesellschaft aktive Verantwortung - in den Vereinen und 
außerhalb. Im Sport zeigt sich jeden Tag, dass es auf das Engagement des Einzelnen ankommt. 
Zeigen Sie deshalb auch am 27. September 2009 diese Verantwortung und dieses Engagement! 
Wählen Sie! 
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  I DOSB-Frauen-Vollversammlung: „Frauen Gewinnen!“ in Lübeck auf 
Erfolgskurs 

I Bach und Ridder-Melchers ziehen ermutigende Zwischenbilanz 

(DOSB PRESSE) Die Frauen-Vollversammlung des Deutschen Olympischen Sportbundes 
(DOSB) hat den mit dem Jahr der Frauen im Sport und der Aktion „Frauen Gewinnen!” 
eingeschlagenen Kurs inhaltlich voll bestätigt und den DOSB aufgefordert, die vorgegebenen 
Ziele auch über das Aktionsjahr 2009 hinaus weiter zu verfolgen. Bereits im Rahmen der 
Eröffnung der Frauen-Vollversammlung (FVV), die vom 18. bis 20. September 2009 in Lübeck 
stattfand, hatte DOSB-Präsident Thomas Bach am Freitag im Lübecker Rathaus eine 
ermutigende Zwischenbilanz für das unter der Schirmherrschaft von Bundeskanzlerin Angela 
Merkel stehende „Jahr der Frauen im Sport“ gezogen. Zahlreiche Sportvereine in Deutschland 
hatten mit vielfältigen Aktionen unter dem Motto „Frauen Gewinnen!“ dazu beigetragen, mehr 
Frauen und Mädchen für den Sport zu begeistern. So verzeichneten beispielsweise die 
diesjährigen FrauenSportWochen eine Rekordbeteiligung. Bach betonte, dass ein hoher Anteil 
weiblicher Vereins- und Vorstandsmitglieder eine Art Schutzfaktor gegenüber vielen Problemen 
der Vereinsentwicklung darstelle. „Deshalb müssen wir die Frauen mit ihren vielfältigen 
Fähigkeiten noch stärker fördern und in den kommenden Monaten noch einmal alle Kräfte 
mobilisieren.“

DOSB-Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers nannte die FVV einen vollen Erfolg: „Es ist uns 
gelungen, unseren Delegierten noch mehr Lust auf Macht zu machen. Unsere Forderung nach 
‚fifty-fifty’ ist keine Utopie, sondern ein realistisches Ziel. Wir reden hier nicht nur über eine 
Aufgabe der Frauen, sondern über eine Gesamtaufgabe von Männern und Frauen. Da darf sich 
keiner aus der Verantwortung stehlen.” Auch die gastgebenden Schleswig-Holsteiner unter-
stützten mit der Ersten Landtagsvizepräsidentin Ingrid Franzen, dem Lübecker Bürgermeister 
Bernd Saxe und dem Landessportverband die Ziele der Veranstaltung und verwiesen darauf, 
dass das nördlichste Bundesland zumindest beim Anteil weiblicher Mitglieder in Sportvereinen 
mit 44 Prozent bundesweit Spitze sei - bei den Führungspositionen gebe es durchaus 
Nachholbedarf.

Hier setzte der zweite Veranstaltungsteil am Samstag an, der mit vier hochkarätig besetzten 
Workshops als Führungstalente-Camp des DOSB konzipiert war und einen Einstieg in die 
Weiterbildung von Führungskräften bot. Darin wurden u. a. die perfekten Ellenbogen-Taktiken für 
Gespräche vermittelt, um ein Anliegen durchzusetzen, aber gleichzeitig auch, um Konflikte zu 
lösen oder Kritik wegzustecken. Zudem wurden die Frauen in die Geheimnisse von Gremien-
kultur und Teambuilding eingeweiht, sie lernen den gezielten Einsatz von Körpersprache, die 
Kunst der freien Rede und das Know-how im Umgang mit der Presse. Zugaben waren Updates 
zur zeitgemäßen Verbandsarbeit und zur heute unverzichtbaren Bedeutung des Netzwerkens. 
Geleitet wurden die Workshops von erfolgreichen Frauen aus Wirtschaft, Wissenschaft, Politik 
und Sport. Die 120 Delegierten der  Mitgliedsorganisationen des DOSB äußerten durchweg 
Zustimmung zu den angebotenen Inhalten. Ilse Ridder-Melchers resümierte: „Die Interessen und 
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Bedürfnisse der Frauen sind in Lübeck deutlich geworden, sie wollen an die Spitze! Wir werden 
ihnen den Weg ebnen und setzen das Führungstalente-Camp in 2010 fort.”

Die Mittagspause am Samstag nutzten bei strahlendem Wetter zahlreiche Teilnehmerinnen, um 
sich dem 3.000-Schritte-Spaziergang des American Sports Club Lübeck anzuschließen. Ob 
Footballerin oder Führungskraft - mit dem T-Shirt „Frauen Gewinnen!” waren die einhundert 
Frauen auf dem richtigen Weg. Ein Vortrag von Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper, DOSB-
Vizepräsidentin Bildung und Olympische Erziehung, zum Stellenwert internationaler Vernetzung 
auf dem Feld der Frauenförderung rundete das Informationsangebot ab. Doll-Tepper konnte 
berichten, dass die Initiative des DOSB unter ihrem englischen Titel „Winning Women” bereits 
international wahrgenommen und als vorbildhaft bezeichnet werde. 

Die Gleichstellungspreise des DOSB gingen in diesem Jahr für den Bereich Erwachsene an 
Astrid Markmann (Münster), Bundesjugendleiterin des DJK Sportverbandes (DJK). Für den 
Bereich Nachwuchs erhält Kornelia Wolfertz (Solingen) als Zweite Vorsitzende der Sportjugend 
Nordrhein-Westfalen den Gleichstellungspreis. 

Im anschließenden parlamentarischen Teil am Sonntag rief die Frauen-Vollversammlung die 
Mitgliedsorganisationen auf, die Aktivitäten des Jahres der Frauen im Sport unter dem Motto 
„Frauen Gewinnen!” weiterzuführen und einen besonderen Schwerpunkt auf das Thema “Frauen 
an die Spitze” zu legen. Die Mitgliedsorganisationen wurden eingeladen, erfolgreiche 
Maßnahmen im Rahmen des Verbandswettbewerbes „Frauen an die Spitze” zu präsentieren. Die 
Delegierten setzten sich dafür ein, die Erfolg versprechenden Ansätze des Jahres der Frauen im 
Sport auch über 2009 hinaus fortzusetzen.

  I Beim Fachkongress wurden auch Fälle aus Vereinen behandelt

(DOSB PRESSE) Die Sportjugend Brandenburg hat ihren 2. Fachkongress „Verein (t) gegen 
Rechtsextremismus“ in Cottbus mit Einführungsreferaten und Foren durchgeführt. Während 
einer „Fallwerkstatt“ haben Beratungsexperten von Teilnehmern vorgetragene konkrete Fälle 
behandelt. Die Veranstaltung war offen für alle Interessierten im Sinne von Multiplikatoren wie 
Vereinsmitarbeiter in Führung und Verwaltung, Übungsleiter und aktive Sportler. Sie diente auch 
der Fortbildung sowie der Anerkennung entsprechender Lizenzen. Die Landeszentrale für 
politische Bildung und die Koordinierungsstelle „Tolerantes Brandenburg“ haben den Kongress 
finanziell gefördert.
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  I Bundespräsident Köhler setzt Schirmherrschaft für den DOSB fort

I Präsidiumssitzung in Frankfurt mit einem bunten Strauß wichtiger Themen

(DOSB PRESSE) In seiner ersten Sitzung nach der Sommerpause beschäftigte sich das 
Präsidium des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) in Frankfurt am Main mit einem 
breiten Themenstrauß. Das Präsidium nahm erfreut zur Kenntnis, dass Bundespräsident Prof. 
Dr. Horst Köhler entschieden hat, die Schirmherrschaft über den Deutschen Olympischen 
Sportbund auch in seiner zweiten Amtszeit fortzusetzen. Dies zeige, wie sehr der Bundes-
präsident die Arbeit des DOSB mit Sympathie und Anerkennung verfolge.

Zu Beginn der Tagesordnung verabschiedete DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach den lang-
jährigen Olympiaarzt Prof. Dr. Wilfried Kindermann, der bei acht Olympischen Spielen - zum 
ersten Mal 1972 in München - die deutsche Olympiamannschaft medizinisch betreut hat. Viele 
Jahre lang war er auch Leitender Arzt des Deutschen Leichtathletik-Verbandes und ver-
antwortlicher Internist der deutschen Fußball-Nationalmannschaft. Prof. Kindermann, der im Jahr 
1962 Europameister in der 4×400-m-Staffel der Herren war, hat viele wichtige Preise erhalten 
und etwa 600 wissenschaftliche Schriften veröffentlicht. Seit einem Jahr ist er emeritiert; er wird 
aber weiterhin Vorsitzender der Medizinischen Expertenkommission des DOSB und Mitglied des 
Kuratoriums der NADA bleiben. Das Präsidium bedankte sich bei ihm für seine großartige 
ehrenamtliche Mitarbeit und wünscht ihm für seinen „Unruhestand“ alles Gute. 

Die Mitglieder des Präsidiums berichteten über eine Reihe internationaler Sportveranstaltungen 
wie die 12. IAAF Leichtathletik-Weltmeisterschaft im August in Berlin, die World Games im Juli in 
Kaohsiung (Taiwan), das European Youth Olympic Festival (EYOF) im Juli in Tampere 
(Finnland), die Sommer-Universiade im Juli in Belgrad (Serbien) und die Deaflympics im 
September in Taipeh (Taiwan). Unmittelbar vorher fand ebenfalls in Taipeh (Taiwan) vom 3. bis 
6. September der 21. TAFISA-Kongress statt, über den Vizepräsident Walter Schneeloch und 
Vizepräsidentin Gudrun Doll-Tepper informierten. Erfreulich sei vor allem, dass der General-
sekretär der TAFISA, Wolfgang Baumann, mit großer Mehrheit als Mitglied der Exekutive der 
TAFISA bestätigt wurde.

Auch die XXI. Olympischen Winterspiele in Vancouver 2010 standen auf der Tagesordnung. 
Vizepräsident Eberhard Gienger berichtete über den Stand der Vorbereitungen und ins-
besondere auch über das Anti-Doping-Management für die deutsche Olympiamannschaft. 
Generaldirektor Michael Vesper ergänzte, es werde sowohl in Vancouver als auch in Whistler 
jeweils ein Deutsches Haus geben. Es sei erfreulicherweise gelungen, den Champions Club 
Berlin und auch das frühere „Thüringer Haus“ in die entsprechenden Aktivitäten zu integrieren. 
Darüber hinaus berichtete Michael Vesper, dass die Pre-Delegation Registration Meetings (Pre-
DRMs) für die europäischen NOKs vom 30. November bis 3. Dezember 2009 im Haus des 
Sports stattfinden werden. Vesper: „Dies gibt uns Gelegenheit, mit vielen NOKs zu 
kommunizieren.“

Auch die ersten Youth Olympic Games im August 2010 in Singapur stehen vor der Tür. Das 
Präsidium bestimmte unseren Leistungssportdirektor Ulf Tippelt zum Chef de Mission und Benny 
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Folkmann (Deutsche Sportjugend) zu seinem Stellvertreter. Das Präsidium wird die 70 Aktiven 
und die etwa 40 Betreuerinnen und Betreuer zu gegebener Zeit nominieren.

Auch der Stand der Vorbereitung der Bewerbung der Stadt München um die Olympischen und 
Paralympischen Winterspiele 2018 stand auf der Tagesordnung. Zwischenzeitlich wurde das 
Kuratorium unter Vorsitz von Katharina Witt gebildet; für den 23. November 2009 ist die 
konstituierende Sitzung auf Einladung der Bundeskanzlerin im Bundeskanzleramt geplant. Das 
förmliche Bewerbungsschreiben des DOSB wird in Kürze an das IOC gerichtet werden. Die 
Fachgruppen arbeiten auf Hochtouren, die Bewerbungsmaschinerie läuft. 

Ein Schwerpunkt der Sitzung war die Zusammenarbeit mit der Stiftung Deutsche Sporthilfe. 
Dazu hatte das Präsidium am Vorabend ein intensives Gespräch mit dem Vorsitzenden des 
Vorstandes der Sporthilfe, Werner E. Klatten, geführt. Dabei wurde erfreulicherweise 
vollkommene Einigkeit über die Ausgestaltung der künftigen Zusammenarbeit erzielt. 

Wer zukunftsorientiert handeln will, muss seine eigene Geschichte kennen. Aus diesem Grund 
hat das Präsidium grünes Licht dafür gegeben, ein „Gedächtnis des Sports“ aufzubauen. Es geht 
darum, die Phase der Neugründung der Sport-Dachverbände nach dem Zweiten Weltkrieg bis 
zur Wende, anschließend die Zeit bis zur Gründung des DOSB aufzuarbeiten.

In zweiter Lesung hat das Präsidium das Memorandum zum Schulsport verabschiedet, das von 
der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs), dem Deutschen Sportlehrerverband 
(DSLV), dem Fakultätentag Sportwissenschaft (FS) und dem Deutschen Olympischen Sportbund 
(DOSB) gemeinsam erarbeitet worden ist. Die Rahmenrichtlinien zur Förderung des Nachwuchs-
leistungssports und die Qualitätskriterien Eliteschulen des Sports nahm es in einer ersten 
Lesung zustimmend zur Kenntnis. Beide Vorlagen sollen jetzt von den Konferenzen der 
Landessportbünde und der Spitzenverbände im Einzelnen beraten werden; die abschließende 
Beschlussfassung im Präsidium ist für den 17. Dezember 2009 geplant. 

Die Präsidiumssitzung fand zwölf Tage vor der Bundestagswahl am 27. September 2009 statt. 
Dazu hat das Präsidium eine Erklärung verabschiedet, in der es alle Wahlberechtigten unter den 
27 Millionen Mitgliedern unserer 91.000 Sportvereine dazu aufruft, von ihrem Wahlrecht 
Gebrauch zu machen. Im Nachklang des Gespräches mit den christlichen Kirchen, das am 
Freitag, 21. August 2009 in Frankfurt/Main stattgefunden hatte, hat das Präsidium noch einmal 
bekräftigt, dass es die Kirchen in ihrem Engagement zum Schutz des Sonntags unterstützt und 
gegenüber dem Gesetzgeber und anderen gesellschaftlichen Akteuren für dieses Anliegen 
eintritt. In der gemeinsamen Erklärung heißt es: „Kirchen und Sport setzen sich für den Erhalt 
des Sonntags als Teil der Arbeitsruhe und damit als Unterbrechung des Alltags, als Tag des 
Gottesdienstes wie als Tag zur Pflege von Spiel und Sport ein. Die fortschreitende kommerzielle 
Vereinnahmung des Sonntags wird von Sport und Kirchen gleichermaßen abgelehnt.“ Gewiss 
gebe es gelegentlich zwischen dem aktiven Sport und dem Besuch des Gottesdienstes 
Zeitkonflikte; diese sollen aber fair und im gegenseitigen Verständnis gelöst werden.

Das Präsidium beschloss auf Vorschlag des Kuratoriums zur Verleihung des DOSB-Ethik-
Preises die Ausschreibung des im nächsten Jahr zu verleihenden Preises. Mit diesem Preis soll 
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eine Persönlichkeit oder eine Gruppe ausgezeichnet werden, die sich in besonderer Weise um 
die Förderung der ethischen Werte im Sport verdient gemacht hat. Näheres entnehmen Sie bitte 
dem beiliegenden Ausschreibungstext. 

Schließlich war auch die Vorbereitung der 5. DOSB-Mitgliederversammlung am 5. Dezember 
2009 in Düsseldorf Thema. Schwerpunkt soll die Zwischenbilanz des Jahres der Frauen im Sport 
sein, das wir mit der Aktion „Frauen gewinnen!“ begehen. Zudem stehen die üblichen Punkte auf 
der Tagesordnung: der Bericht des für den Sport zuständigen Bundesministers, die Bewerbung 
um die Olympischen und Paralympischen Winterspiele 2018 und natürlich die Verabschiedung 
des Haushaltsplans 2010 und, damit im Zusammenhang stehend, der Beschluss über die 
Beitragserhöhung, der von der vorigen Mitgliederversammlung in Rostock im Dezember 2008 
auf den Weg gebracht worden war. 

  I DOSB gemeinsam mit Kirchen für stärkeren Schutz des Sonntags 

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat sich im Engagement für den 
Schutz des Sonntags ausdrücklich an die Seite der Christlichen Kirchen gestellt. Auf einer 
turnusmäßigen Sitzung in Frankfurt unterstützte das DOSB-Präsidium die Erklärung, die der 
DOSB auf einem Treffen mit Vertretern der Evangelischen Kirche in Deutschland und der 
Deutschen Bischofskonferenz verabschiedet hatten. Der DOSB machte deutlich, dass er die 
Kirchen in ihrem Engagement zum Schutz des Sonntags unterstützt und gegenüber dem 
Gesetzgeber und anderen gesellschaftlichen Akteuren für dieses Anliegen eintritt. In der 
gemeinsamen verabschiedeten Erklärung heißt es: „Kirchen und Sport setzen sich für den Erhalt 
des Sonntags als Teil der Arbeitsruhe und damit als Unterbrechung des Alltags, als Tag des 
Gottesdienstes wie als Tag zur Pflege von Spiel und Sport ein. Die fortschreitende kommerzielle 
Vereinnahmung des Sonntags wird von Sport und Kirchen gleichermaßen abgelehnt.“ 

DOSB-Generaldirektor Michael Vesper erklärte, dass Kirche und Sport hier auf einer Linie liegen, 
auch wenn es gelegentlich zwischen dem aktiven Sport und dem Besuch des Gottesdienstes 
Zeitkonflikte gebe: „Diese lösen wir fair und im gegenseitigen Verständnis, weil uns das 
gemeinsame Ziel, den Sonntag für Besinnung und Bewegung frei zu halten, vereint.“ 

  I Pressekonferenz Netzwerkprojekt: „Mehr Migrantinnen in den Sport“ 

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund, der Deutsche Turner-Bund und die 
Stadt Hanau laden zu einer gemeinsamen Pressekonferenz zum Thema „Bewegung und 
Gesundheit - mehr Migrantinnen in den Sport“ ein, am Donnerstag, 24. September 2009, 14.50 
Uhr, TSV 1860 Hanau, Vereinsgaststätte „Sandelmühle“, Philipp-August-Schleißner 2a, 63452 
Hanau. Der Oberbürgermeister der Stadt Hanau Claus Kaminsky, DOSB-Vize-Präsidentin Ilse 
Ridder-Melchers, DTB-Vizepräsidentin Inge Voltmann-Hummes sowie Sozialdezernent Axel 
Weiss-Thiel u.a. stellen den aktuellen Stand des Netzwerkprojektes sowie die entsprechenden 
Entwicklungen vor. 
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  I Junge Talente entdecken und dem Schulsport neue Impulse geben

I Vor 40 Jahren wurde der Wettbewerb „Jugend trainiert für Olympia“ gestartet

(DOSB PRESSE) Boris Becker war dabei, Heike Henkel, Britta Steffen und die Hockey-
Olympiasiegerin von Athen 2004, Natascha Keller, ebenso. Sie alle nahmen am Anfang ihrer 
Karriere an dem Wettbewerb „Jugend trainiert für Olympia“ teil - und es hat ihnen offensichtlich 
nicht geschadet. In dieser Woche, vom 22. bis 26. September, wird das diesjährige Herbstfinale 
von „Jugend trainiert für Olympia“ wieder in Berlin ausgetragen. Dabei ist es ein ganz 
besonderes. Der mit jährlich 800.000 Teilnehmern größte Schulsport-Wettbewerb der Welt feiert 
sein 40-jähriges Jubiläum. 

Eher klein und bescheiden ist „Jugend trainiert für Olympia“ damals aus den Startlöchern 
gekommen. Einen Anlass zur Gründung dieses Nachwuchswettbewerbs bildete auch das nicht 
gerade berauschende Abschneiden der westdeutschen Olympioniken bei den Olympischen 
Sommerspielen 1968 von Mexiko City. Am Ende standen für die Bundesrepublik gerade fünf 
Goldmedaillen in der Statistik, die DDR errang gleich vier mehr. 1972 sollten die Olympischen 
Spiele in München stattfinden. Da wollte man sich als Heimteam nicht blamieren. Der Heraus-
geber des Magazins „Stern“, Henri Nannen, erkannte den Bedarf, junge Talente frühzeitig zu 
finden, zu sichten und zu fördern. Angenehmer Nebeneffekt: Gleichzeitig sollten dem mächtig 
angestaubten Schulsport neue Impulse gegeben werden. Nannen rief 1969 den ersten bundes-
weiten Schulsport-Wettbewerb „Jugend trainiert für Olympia“ ins Leben (und finanzierte ihn mit). 

Zur Erstauflage im Berliner Olympiastadion trafen sich vom 26. bis zum 29. September 1969 
rund 1.600 Schüler aus den damals elf Bundesländern in Berlin. Sie traten in zwei Wettbe-
werben, Schwimmen und Leichtathletik, gegeneinander an. Die jungen Sportler hatten sich aus 
bundesweit 16.500 Teilnehmern für dieses Finale qualifiziert. Zum Vergleich: Heute nehmen 
jährlich 800.000 Schülerinnen und Schüler an den bundesweiten Ausscheidungswettbewerben 
der Schulen teil. Die besten 4.000 Talente reisen schließlich zu den Finals. Beim Herbstfinale 
2009 in der Bundeshauptstadt suchen die Schulmannschaften in insgesamt acht Sportarten und 
in zwei nach Alter getrennten Wettkampfklassen ihren Bundessieger. Es gibt mittlerweile 
Wettbewerbe in jungen Sportarten wie Beach-Volleyball oder in den Klassikern wie Leichtathletik 
oder Schwimmen. Zum Herbstfinale in Berlin hat sich ein Frühjahrsfinale hinzugesellt und seit 
1976 ein Winterfinale. In nunmehr 16 Sportdisziplinen werden die Finals ausgetragen. Seit 2007 
ist auch Golf als jüngste Sportart dabei.

„Auf geht’s zum Finale nach Berlin“ hieß schon damals zur Gründung die Losung. „Die 
Berlinfahrt war für uns etwas ganz besonderes. Nicht nur, weil wir dafür schulfrei bekamen“, 
erinnert sich Jörg Mertins. Er war bei der Premiere von „Jugend trainiert von Olympia“ in Berlin 
dabei. Vieles war für den damals 16 jährigen Schüler aus Rotenburg an der Wimme neu und vor 
allem aufregend. Zum Finale nach (West-)Berlin wurden die Nachwuchssportler damals aufgrund 
seiner besonderen geopolitischen Lage ausnahmslos eingeflogen. Für die meisten der Schul-
Sportler bedeutete das Bundesfinale die erste Reise mit einem Flugzeug in ihrem Leben. 
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„Zudem sind wir noch nie auf einer Kunststoffbahn gelaufen und aus einen echten Startblock 
gestartet“, erinnert sich der 400-Meter-Läufer Mertins. Beides wurde übrigens für die Premiere 
des Bundesfinals im Berliner Olympiastadion extra angeschafft. Und weil die Reise nach Berlin 
so eine ganz besondere war, hatte man sich auch richtig schick gemacht. In nagelneuen 
Trainingsanzügen liefen die Teams damals in das Stadion ein. Henri Nannen und Willi Daume, 
der damalige Präsident des Deutschen Sportbundes, schüttelten jeden einzelnen Finalisten 
persönlich die Hand. Heute geht das Finale weniger staatstragend und steif über die Bühne. Und 
auch nicht mehr zentral im Berliner Olympiastadion. Die sportlichen Kids in ihren „Jugend 
trainiert für Olympia“ T-Shirts messen nun auf den verschiedensten Sportanlagen Berlins ihre 
Kräfte.

In den vierzig Jahren von „Jugend trainiert für Olympia“ hat sich der Wettbewerb immer ein 
wenig gewandelt, der Zeit angepasst, ohne sich jedoch dem schnelllebigen Zeitgeist in die Arme 
zu werfen. Der Grundgedanke blieb: „Der Wettbewerb hat auch eine große Bedeutung für die 
Erziehung junger Menschen. Es werden Teamgeist und Fairness gefördert. Junge Sporttalente 
erhalten die ihnen gebührende Anerkennung“, erklärt Reinhard Peters, Vorstandsvorsitzender 
der Deutschen Schulsportstiftung. Er möchte den Wettbewerb nicht nur auf die Talentförderung 
reduziert sehen und betont den pädagogischen Gedanken. Dennoch, der Wettbewerb ist nach 
wie vor „ein fester Bestandteil in der Konzeption der Nachwuchs-Leistungssportentwicklung in 
Schule und Verein“, erläutert Thomas Poller, Vorsitzender der Kommission „Jugend trainiert für 
Olympia“. Poller merkt allerdings an, dass die Sichtung der Talente schon auf der Ebene der 
Regionalausscheidungen von den Verbänden abgeschlossen sein müsste. Wer dann nach Berlin 
fährt, der sei bereits entdeckt. Es gelte dann, dass Talent weiter zu fördern. „In der schulischen 
Laufbahn wie auch in der sportlichen Karriere“, so Thomas Poller. 

Natürlich kann man auch Olympiasieger werden, ohne an dem Wettbewerb „Jugend trainiert für 
Olympia“ teilgenommen zu haben. „Aber, dieses Berlinfinale ist vielleicht das erste wirklich große 
Sport- und Erfolgserlebnis in der Laufbahn und deshalb so besonders wichtig“, erklärt Natascha 
Keller, die Hockey-Olympiasiegerin von Athen 2004. „Wenn es dann am Ende die Sieger-
urkunden gibt, bist du schon mächtig stolz“, erinnert sich die Berlinerin an ihre Teilnahme an dem 
Bundesfinale. Mittlerweile ist die Goldmedaillengewinnerin Patin für die Veranstaltung.

Die 2010 erstmals ausgetragenen Olympischen Jugendspiele im kommenden Jahr in Singapur 
wecken vielleicht so manche Begehrlichkeit. Der Ruf nach einer zentralen, dem Hochleistungs-
sport sich verschreibenden „Deutschen Jugend-Spielen“ wird auch in Deutschland lauter. „Doch 
die Talentsichtung in der Kombination von Schule und Verein hat sich bewährt und ist in ihrer 
Breite mit rund 20 Millionen Teilnehmern ein wohl einzigartiges Erfolgsmodell“, erklärt Thomas 
Poller. Und das schon vierzig Jahre lang.

Torsten Haselbauer
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  I Britta Heidemanns Goldmedaillen motivierten „Grüne Band“-Gewinner

I DOSB-Generaldirektor Vesper: „Gut, dass diese Talentförderung im 23. 
Verleihungsjahr erhalten bleibt“

(DOSB PRESSE) Eine bessere Laudatorin als Britta Heidemann konnte sich die Dresdner Bank / 
Commerzbank für die zweite Etappe der diesjährigen Verleihung des „Grünen Bandes“ nicht 
aussuchen. Die Fecht-Olympiasiegerin von Peking, zuvor schon mit dem Weltmeistertitel 
ausgezeichnet und jüngst auch Gewinnerin der Europameisterschaft im Degenfechten, wirkte bei 
der Festveranstaltung in den Räumen der Dresdner Bank in Köln rundum vorbildlich auf die 
jungen Nachwuchssportler, denen die finanzielle Förderung der Dresdner Bank zugute kommt. 
Letzter sichtbarer Beweis der Kompetenz von Britta: Sie hatte ihre drei Goldmedaillen 
mitgebracht.

Sieben Vereine wurden während der Feierstunde in Köln für ihre vorbildliche Talentförderung mit 
jeweils 5.000 EURO und einer Trophäe ausgezeichnet. Verständlich, dass der Fechterin Britta 
Heidemann die Preisübergabe an die Fechter des TSV Bayer Dormagen besonders viel Freude 
bereitete. Insgesamt erhielten die Dormagener das „Grüne Band“ der Dresdner Bank bereits 
zum sechsten Male. Wobei die Fechtabteilung bereits zum dritten Male ausgezeichnet wurde. 
105 der insgesamt 181 Dormagener Fechter sind unter 18 Jahre jung. 

Mit der Behindertensportabteilung des TSV Bayer 04 Leverkusen wurde noch ein zweiter Bayer-
Verein für seine vorbildliche Jugendförderung belobigt. Mitentscheidend für die Prämierung war, 
dass sich der Verein neben der sportlichen auch um die berufliche Integrierung der behinderten 
Sportler kümmert. Begleitet wurden die Leverkusener Sportler von Steffi Nerius, der Speerwurf-
Weltmeisterin, die drei Tage zuvor ihre Karriere offiziell beendet hatte und sich nun voll auf die 
Trainingsarbeit in der Behindertensportabteilung konzentriert.

Der in Köln geborene Dr. Michael Vesper, Generaldirektor des Deutschen Olympischen 
Sportbundes, empfand die Auszeichnung der beiden Kölner Vereine als Heimspiel. In der 
Nachwuchsabteilung des Kölner EC „Die Haie“ kümmern sich vier hauptamtliche und acht 
nebenberuflich lizenzierte Trainer um die Jung-Haie - mit großen Erfolgen: Die Schüler wurden 
2007 Deutsche Meister und schlossen die Saison in diesem Jahr auf Rang zwei ab.

Größten Applaus heimsten die jugendlichen Tänzerinnen und Tänzer des „Art of Dance e.V. 
Köln“ ein. Sicherlich war wie auch bei den anderen ausgezeichneten Vereinen auch hier die vor 
allem mit intensiver Jugend-Integration verbundene Nachwuchsarbeit applauswürdig. Von den 
138 Vereinsmitgliedern gehören 123 der Kinder- und Jugendabteilung an. Viele von ihnen haben 
einen Migrationshintergrund. Den Sonderapplaus erhielten die Tänzerinnen und Tänzer, weil sie 
ihr Können auch noch auf dem Podium vorführten. Was natürlich Eishockeyspielern nicht 
möglich gewesen wäre…

Mit 14 Bewertungskategorien wird die Preiswürdigkeit eines Vereins gemessen, wenn er sich mit 
seiner Nachwuchs- und Talentförderung um die 5.000 EURO-Prämie der Dresdner Bank und 
das Grüne Band bewirbt. Die Startgemeinschaft Essen, die sich intensiv um den Schwimmsport 
kümmert, brachte es in nicht weniger als elf Kategorien zur Höchstbewertung. 674 Nachwuchs-
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schwimmer werden von 150 Trainern und Übungsleitern betreut. Kein Wunder, dass der Essener 
Schwimmnachwuchs bei Landes- und Deutschen Meisterschaften regelmäßig Topplatzierungen 
verbucht. 2009 in Berlin waren die Essener mit Abstand der erfolgreichste deutsche 
Schwimmklub. Stolz verkündet der Klub, dass bei ihm „kein Talent baden geht“.

Die jugendlichen Fußballspielerinnen der SG Wattenscheid haben ein großes Vorbild: Kerstin 
Stegemann, die Weltmeisterin des Jahres 2007. Ihr eiferten die U17-Juniorinnen im folgenden 
Jahr nach, als sie 2008 Deutsche Meisterinnen wurden. Top bewertet wurde von der Grüne-
Band-Jury der Trainerstab der SG Wattenscheid.

Grund zur doppelten Freude bei der Preisverleihung hatten die Volleyball-Nachwuchsspieler des 
SC Union 08 Lüdinghausen. Im vierten Bewerbungsanlauf konnten sie die Jury endlich von ihrem 
Förderkonzept sowie ihrem Leistungswillen überzeugen. Dann brachten sie auch noch ihren 
Bürgermeister mit. Und der verkündete unter dem Jubel der Sportler, dass sich die Stadt endlich 
durchgerungen habe, eine für den Leistungssport geeignete Sporthalle zu bauen. Da kam die 
Dresdner-Bank-Prämie gerade zur rechten Zeit.

Präsentiert wurden schließlich nochmals zwei Sonderpreisträger - der VfL Witzhelden 1950 e.V. 
sowie die LG ASV/Deutsche Sporthochschule Köln - für ihre vorbildliche Schulung jugendlicher 
Sportler im Anti-Doping-Kampf. Beide Vereine hatten ihre Auszeichnungen bereits auf der ersten 
Präsentationsetappe in Berlin bekommen. Zufrieden zeigte sich Michael Vesper mit der Grüne-
Band-Verleihung: „Wir im DOSB freuen uns, dass uns das Grüne Band für die Talentförderung 
auch nach dem 23. Verleihungsjahr erhalten bleibt, wenn die Dresdner Bank mit der 
Commerzbank fusioniert ist.“

Hanspeter Detmer

  I Ausschreibung DOSB-Ethikpreis

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund zeichnet mit dem DOSB-Ethikpreis alle 
zwei Jahre, erstmals 2010, eine Persönlichkeit oder eine Gruppe aus, die sich in besonderer 
Weise um die Förderung der ethischen Werte im Sport verdient gemacht hat. Angesichts der 
vielfältigen Herausforderungen, unter denen sich der Sport heute bewähren muss, werden bei 
der Vergabe des DOSB-Ethikpreises insbesondere gewürdigt: Verdienste in der Werteerziehung, 
soziales und ökologisches Engagement sowie Fairness und moralische Integrität.

Der DOSB-Ethikpreis wird in Kontinuität zur Ludwig-Wolker-Plakette verliehen, die an einen der 
bedeutendsten Repräsentanten der kirchlichen Sportbewegung erinnerte. Jede Mitglieds-
organisation kann einen begründeten Vorschlag machen, der mit entsprechenden Unterlagen bis 
zum 15. Dezember 2009 an Stephanie Primus, primus@dosb.de zu leiten ist.

Das Vorschlagsformular zum DOSB-Ethikpreis steht unter http://www.dosb.de/fileadmin/fm-dosb/
downloads/dosb/090908_Vorschlagsformular_Ethikpreis_final.pdf zur Verfügung.
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  I Sparkassen-Finanzgruppe Förderer der Olympia-Bewerbung 2018

I In wirtschaftlich schwierigen Zeiten ein deutliches Signal des Optimismus gesetzt

(DOSB PRESSE) Die Sparkassen-Finanzgruppe ist neuer Nationaler Förderer der Bewerbung 
Münchens zusammen mit Garmisch-Partenkirchen und dem Berchtesgadener Land um die 
Ausrichtung der Olympischen Winterspiele sowie der Paralympics 2018. Die Sparkassen-
Finanzgruppe knüpft damit an ihr bestehendes Engagement als Olympia Partner Deutschland 
an. Sie erweitert ihr gesellschaftliches Engagement und setzt in einem wirtschaftlich schwierigen 
Umfeld ein deutliches Signal des Optimismus für den Sport und für Deutschland als Aus-
tragungsort von sportlichen Großereignissen. „Wir sind überzeugt, dass die Olympischen 
Winterspiele in München bestens aufgehoben sind und hierzulande eine Welle der Euphorie 
entfachen. Wir stehen mit vollem Engagement hinter der Bewerbung - als Sportförderer Nummer 
1, als Finanzpartner Nummer 1 und als einer der größten Arbeitgeber am Standort München und 
in Deutschland“, sagte Heinrich Haasis, Präsident des Deutschen Sparkassen- und Girover-
bandes (DSGV), im Rahmen einer Pressekonferenz im Münchner Rathaus am 17. September 
2009.

Vertragspartner sind stellvertretend für die Institute der Sparkassen-Finanzgruppe in ganz 
Deutschland der Deutsche Sparkassen- und Giroverband, der Sparkassenverband Bayern sowie 
die Sparkassen in den drei Austragungsorten: die Stadtsparkasse München, die Kreissparkasse 
Garmisch-Partenkirchen und die Sparkasse Berchtesgadener Land. Das Engagement erstreckt 
sich über die gesamte Bewerbungsphase bis zur Entscheidung durch das Internationale 
Olympische Komitee (IOC) im Juli 2011.

Mit einem Fördervolumen von rund 80 Millionen Euro im Jahr 2008 ist die Sparkassen-
Finanzgruppe der größte nicht-staatliche Sportförderer in Deutschland. Das Engagement reicht 
dabei vom Breitensport über die Nachwuchsförderung bis hin zum Spitzensport. Der olympische 
Gedanke ist dabei der verbindende Aspekt. Seit 2008 engagiert sich die Sparkassen-
Finanzgruppe als Olympia Partner Deutschland des Deutschen Olympischen Sportbundes 
(DOSB). Bausteine der Kooperation sind neben der Unterstützung der Olympiamannschaft die 
Förderung des Deutschen Sportabzeichens sowie der Eliteschulen des Sports.

  I Walter Mirwald übernimmt Leitung „Gedächtnis des Sports“

(DOSB PRESSE) Walter Mirwald, langjähriger Pressesprecher des Deutschen Sportbundes und 
zuletzt beim Deutschen Olympischen Sportbund Redakteur des wöchentlich erscheinenden 
Presse- und Informationsdienstes „DOSB PRESSE“, übernimmt zum 1. Oktober 2009 in der 
Dachorganisation des deutschen Sports eine neue Aufgabe. Er leitet das neu ins Leben 
gerufene Projekt „Gedächtnis des Sports“. In diesem Bereich sollen die sport- und gesell-
schaftspolitischen Ereignisse und Entwicklungen in der Geschichte von DSB, NOK und des 
späteren DOSB zusammengetragen und zusammengeführt werden, um eine Informations-
plattform zu schaffen, die hilft, die Vergangenheit zu überblicken und zu verstehen und diese 
Erkenntnisse mit dazu zu nutzen, die Herausforderungen der Zukunft zu meistern.
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  I Ein wichtiger Partner für Vancouver 2010

I Bauerfeind liefert Produkte für Sportler aller teilnehmenden Nationen 

(DOSB PRESSE) Die Bauerfeind AG aus Zeulenroda/Thüringen weitet ihr Olympiaengagement 
aus. Der Hersteller medizinischer Hilfsmittel - wie Bandagen, Kompressionsstrümpfe oder 
orthopädische Einlagen - wird „Friend of the Games“ der Olympischen Winterspiele 2010 in 
Kanada. Das bedeutet: Im Verletzungsfall können Athleten aller 83 teilnehmenden Nationen mit 
Bauerfeind Produkten versorgt werden. In den Polikliniken der beiden Olympischen Dörfer in 
Vancouver und Whistler unterstützt je ein Bauerfeind-Team die Arbeit der dort tätigen Ärzte. Im 
Verletzungsfall werden die Wintersportler mit Bauerfeind Bandagen und Orthesen versorgt. Das 
für den Sportler optimale Produkt wird in Abstimmung mit seinem Mannschaftsarzt bzw. 
Physiotherapeuten ausgewählt. Zum Service von Bauerfeind gehört auch das maßgenaue 
Anpassen des Produkts. Darüber hinaus liegt an allen olympischen Wettkampfstätten jeweils ein 
Paket mit Bauerfeind Produkten für die schnelle Erstversorgung bereit.

Bereits im Juni 2009 wurden während eines medizinischen Symposiums in Vancouver unter 
anderem Einsatz und Wirkweise von Bauerfeind Produkten vorgestellt. Teilnehmer waren Ärzte 
aus aller Welt, die während der Olympischen Winterspiele 2010 als Mannschaftsärzte, Betreuer 
oder Physiotherapeuten im Einsatz sind. Darüber hinaus werden im Vorfeld der Spiele 
kanadische Ärzte, die an den Wettkampfstätten und in der Poliklinik mit Bauerfeind Produkten 
arbeiten, im Umgang mit den Produkten geschult. 

Die Bauerfeind AG bringt für die Winterspiele 2010 Erfahrungen aus vier zurückliegenden 
Olympiaeinsätzen mit. Das Unternehmen ist seit 2001 offizieller Ausstatter der deutschen 
Olympiamannschaften und war seitdem bei allen Olympischen Spielen für die Deutschen vor Ort. 
„Wir haben uns in Peking von den hervorragenden Produkten und dem professionellen Service 
von Bauerfeind überzeugen können. Wir freuen uns, mit Bauerfeind einen Lieferanten mit 
diesem Know-how gewonnen zu haben“, erklärte Jack Taunton, Chief Medical Officer der 
Olympischen Spiele 2010. „Wir sind stolz, dass unsere Produkte und der Service, den wir für die 
deutschen Olympiamannschaften bieten, international so anerkannt und wert geschätzt werden“, 
sagte Vorstands-vorsitzender Prof. Hans B. Bauerfeind. Er erklärte, dass die Bauerfeind AG 
nach wie vor ein Baustein der medizinischen Versorgung des deutschen Teams bleibe. Neben 
dem Engagement als „Friend of the Games“ werde Bauerfeind wie in Salt Lake City, Athen, Turin 
und Peking auch bei den Winterspielen 2010 im Deutschen Haus präsent sein. 

  l Frage der Woche zum Thema „Marathonlauf“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: Wie hat sich der Weltrekord im Marathonlauf entwickelt? Die Auflösung erscheint wie 
gewohnt montags auf www.dosb.de.
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  I Angebote von Aerobic bis zu Zenbogenschießen 

I FrauenSportWochen 2009: Zahl der Vereine mehr als verdoppelt 

(DOSB PRESSE) Rund 200 Sportvereine aus allen Bundesländern beteiligten sich an den 
diesjährigen FrauenSportWochen. Damit hat sich die Zahl der Aktionsteilnehmerinnen an den 
von Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt und DOSB-Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers 
im vergangenen Jahr ins Leben gerufenen FrauenSportWochen mehr als verdoppelt. Unter dem 
Motto „Frauen gewinnen - für Bewegung und Gesundheit“ luden Sportvereine bis einschließlich 
15. September besonders Frauen und Mädchen, die sportlich noch nicht oder länger nicht aktiv 
waren, zum kostenlosen Schnuppertraining ein. Von Aerobic bis Zenbogen-Schießen konnten 
Mädchen und Frauen jeden Alters eine Vielfalt an bekannten und neuen Sportarten aus-
probieren. 

Zum Aktionsprogramm der Vereine gehörte auch der vom Bundesgesundheitsministerium 
empfohlene 3.000-Schritte-Spaziergang. Mit dem einfachen Bewegungsangebot wollen 
zahlreiche Vereine Ungeübten auch dauerhaft den Einstieg in ein gesünderes Leben erleichtern. 
Die FrauenSportWochen standen unter der Schirmherrschaft der drei Spitzensportlerinnen Steffi 
Jones, Präsidentin des Organisationskomitees für die FIFA Frauen-Fußball-Weltmeisterschaft in 
Deutschland 2011, Kati Wilhelm, Biathlon-Olympiasiegerin, und Anna Dogonadze, Trampolin-
Olympiasiegerin. 

Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt: „Wir liegen mit unserem Angebot goldrichtig. Das 
zeigt, dass immer mehr Vereine mitmachen und unseren 3.000-Schritte-Spaziergang auch nach 
den FrauenSportWochen anbieten. Die Sportvereine sind ein wichtiger Multiplikator für das 
Thema gesundheitliche Prävention. Der Einstieg in ein ‚bewegteres‛ Leben und das soziale 
Miteinander im Verein stärken Mädchen wie Frauen jeder Herkunft.“ 

DOSB-Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers: „Über 200 Vereine - das ist mehr als eine 
Verdoppelung zum Vorjahr - haben an den FrauenSportWochen teilgenommen. Dieser 
Teilnehmerrekord ist ein hervorragendes Ergebnis im Jahr der Frauen im Sport des DOSB unter 
dem Motto ‚Frauen Gewinnen!‛. Ich freue mich und bin stolz darauf, dass unsere Sportvereine 
bundesweit mit ihren vielfältigen Aktionen dazu beigetragen haben, mehr Frauen und Mädchen 
für den Sport zu begeistern. Mit diesen guten Erfahrungen werden wir auch künftig viele neue 
Sportvereine für die FrauenSportWochen gewinnen.“ 

Weitere Informationen zum Download finden Sie unter www.die-praevention.de sowie unter 
www.dosb.de. 
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  I Intersexualität und Hochleistungssport

I Was ist, wenn ein drittes Geschlecht an die Tür des internationalen Sports klopft?

Eine kritische Betrachtung von Prof. Dr. Helmut Digel

Für Politiker und Funktionäre des Sports ist die Aussage, dass der Sport ein Spiegel der 
Gesellschaft sei, längst zum geflügelten Wort geworden. Ohne Zweifel trifft es zu, dass sich in 
der Welt des Sports manches Problem unserer Gesellschaft widerspiegelt und umgekehrt der 
Sport mit seinen Problemen auf die Gesellschaft einwirkt. Mit mancher Veränderung in unserer 
Gesellschaft scheint sich jedoch der Sport auch schwer zu tun. Er kann dann gar nicht oder erst 
in zeitlicher Verzögerung darauf reagieren, oft weiß er auch gar nicht, wie er mit solchen 
Veränderungen umgehen soll. Die Geschlechterfrage scheint ein derartiges Problem zu sein. 

Wurde der Sport zunächst vorrangig von jungen Männern betrieben, hat er seinen Aufstieg im 
20. Jahrhundert vor allem der Beteiligung der Frauen zu verdanken. Was das Alter betrifft, hat 
der Sport längst alle Altergruppen erreicht. Sport für Kinder im Kindergarten, Sport für Jugend-
liche bei Jugendmeisterschaften, Sport für Erwachsene, Sport für Senioren bis hin zu Welt-
meisterschaften der Veteranen, bei denen 90-Jährige um Medaillen kämpfen - dies macht 
deutlich, dass eine Altersfrage für den organisierten Wettkampfsport nicht besteht. 

Ende des 20. Jahrhunderts sind außerdem neue Wettkampfformen hinzugetreten. Sport-
meisterschaften für Schwule und Lesben sind eben so selbstverständlich geworden, wie noch in 
den 20er Jahren desselben Jahrhunderts Wettkämpfe für Arbeitersportler und bürgerliche 
Sportler zu unterscheiden waren. Letztere gehören der Vergangenheit an. Wettkämpfe, bei 
denen die Teilnehmer sich durch ihre Religionsüberzeugung unterscheiden, scheinen noch 
immer eine stabile Nische darzustellen. Islamische Wettkampfspiele, die Makkabiade für die 
jüdische Glaubensgemeinschaft, Wettkämpfe für Protestanten bei Eichenkreuzmeisterschaften 
oder für Katholiken, in Deutschland ausgerichtet von der Deutschen Jugendkraft, finden 
regelmäßig statt. Eine besondere Bedeutung haben zum Ende des 20. Jahrhunderts und mit 
Beginn des 21. Jahrhunderts die internationalen Wettkämpfe für Behinderte erlangt. Heute 
haben die Paralympics weltweite Bedeutung und können mit ihren eigenen Olympischen Spielen 
massenmediale Aufmerksamkeit erregen. In vielfältiger Weise werden dabei Behindertenklassen 
unterschieden. Beispielhaft können diese Klassen darauf hinweisen, dass, wo immer heute der 
moderne Sport als Wettkampfsport durchgeführt wird, man an einem fairen und gerechten 
Wettkampf interessiert ist. Gleiche Chancen für alle teilnehmenden Athleten ist dabei die 
herausragende Maxime. Das Befolgen der Regeln wird bei den Wettkämpfen überwacht, und der 
Regelverstoß wird geahndet. 

Die kulturelle Vielfalt des sportlichen Wettbewerbs, wie sie heute existiert, ist bemerkenswert, 
und sie kann als eine besondere Errungenschaft des modernen Sports gedeutet werden. Diese 
Errungenschaft ist jedoch immer auch gefährdet. Angesichts der wachsenden Bedeutung des 
Sieges in den einzelnen Wettbewerben, die vorrangig mit einer umfassenden Kommerzialisie-
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rung des modernen Sports zusammenhängt, ist die immer größer gewordene Gefahr des 
Regelverstoßes unübersehbar. Betrug und Manipulation sind mit dem Wettkampfsport eng 
verbunden. Die Möglichkeit, Regeln zu befolgen, ist leider auch an die Möglichkeit gebunden, 
dass gegen Regeln verstoßen werden kann. 

Eher unwahrscheinlich ist, dass bei einer Makkabiade Christen teilnehmen, die sich als Juden 
ausgeben. Gleiches gilt für die Wettkämpfe der Moslems und der Christen. Immer häufiger ist es 
jedoch möglich, dass bei Jugendwettbewerben Teilnehmer erwischt werden, die ein falsches 
Alter angegeben haben und dass sich bei Frauenwettbewerben Männer eingeschlichen haben, 
um auf diese Weise die Wahrscheinlichkeit eines Sieges zu erhöhen. Dass sich Frauen 
hingegen bei Männerwettbewerben einschleichen ist eher unwahrscheinlich. Interessant ist aber, 
dass es im Sport auch Wettbewerbe gibt, bei denen Männer und Frauen gemeinsam teilnehmen. 
Für manche Sportart stellt sich deshalb mittlerweile die Frage, ob ihre bisherige Trennung der 
Geschlechter in der weiteren Zukunft fortgeführt werden soll. In einer Sportart wie Schach ist es 
gewiss nicht sinnvoll für Frauen und Männer eigene Wettbewerbe zu organisieren. 

Was geschieht jedoch, wenn Menschen am Sport teilnehmen möchten, die weder Frau noch 
Mann oder gar beides sind? Was wäre die Konsequenz für den organisierten Wettkampfsport, 
wenn man neben Männern und Frauen von einem „dritten Geschlecht“ oder gar mehreren 
Geschlechtern zu sprechen hätte, die an die Tür des internationalen Sports klopfen? Nicht nur 
die Leichtathletik-Weltmeisterschaft in Berlin im Jahr 2009 hat diese Frage aufgeworfen. Das 
Problem der Intersexualität gibt es seit Jahrzehnten im internationalen Hochleistungssport, 
sämtliche Sportarten können davon betroffen sein, und es ist nicht ein Problem einer bestimmten 
Ethnie, wie vieler Orts angenommen wurde. Aus anthropologischer Sicht können davon alle uns 
bekannten menschlichen Gesellschaften betroffen sein. Schon seit längerer Zeit haben 
Wissenschafter darauf hingewiesen, dass die Zahl jener Geburten steigt, bei denen zum 
Zeitpunkt der Geburt eine eindeutige Zuordnung zu einem Geschlecht nicht möglich ist. Geboren 
werden dabei so genannte Hermaphrodite bzw. Intersexuelle, die als drittes Geschlecht 
betrachtet werden können. In der Alltagssprache werden solche Menschen als Zwitter 
bezeichnet.

Dabei wird nicht jenes Phänomen gemeint, das unter Evolutionsgesichtspunkten für den Sport 
nicht weniger von Interesse sein könnte. Schon seit längerer Zeit wird davon ausgegangen, dass 
es zu einer Angleichung der Geschlechter kommt, was mit dem Begriff der Androgynität erfasst 
wird. Dieser Wandel zeigt sich uns im Habitus von Männern und Frauen, in deren Persönlichkeit 
und in den sie prägenden Handlungsmustern, die sich gemäß dieser Beobachtung immer mehr 
angleichen. Gemeint ist dabei auch nicht die Transsexualität, bei der mittels gezielter 
medizinischer Eingriffe eine Geschlechtsumwandlung vorgenommen wird. Die Annahme von 
einem dritten Geschlecht beruht hingegen auf Sachverhalten, die sich erst durch genetische 
Analysen ergeben. Neben dem XY-Genotyp und dem XX-Genotyp muss demnach mindestens 
ein weiterer Genotyp unterschieden werden, der weder als Mann noch als Frau bezeichnet 
werden kann. In der Praxis der Geburt von Menschen wurde und wird dieses Problem in relativ 
eindeutiger und einfacher Weise gelöst. Das neugeborene Kind wird bei Geburt anhand der 
äußerlich erkennbaren Geschlechtsmerkmale von einem Arzt und einer Hebamme entweder 
dem weiblichen oder dem männlichen Geschlecht zugeordnet, eine Zuordnung zur Gruppe der 
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Zwitter ist aus rechtlichen Gründen nicht erlaubt. Mit der Entscheidung der beurteilenden 
Experten erfolgt ein Eintrag in die Geburtsurkunde, und damit sind die Weichen für ein Kind als 
Mädchen oder für ein Kind als Junge gestellt. Entsprechend wird das Kind von der Umwelt 
wahrgenommen, insbesondere werden die Eltern gemäß dieser Entscheidung den nunmehr 
erfolgenden Sozialisationsprozess prägen. 

Mit dieser juristischen Lösung des Problems ist es naheliegend, dass Mädchen und Jungen den 
Weg in sportliche Wettkämpfe finden und damit sich mit Mädchen und Jungen in Wettkampf- 
und Alterklassen messen, obgleich sie gemäß der Erkenntnisse der Wissenschaft weder 
Mädchen noch Jungen sind. Auf diese Weise wird das Prinzip der Chancengleichheit in Frage 
gestellt, die durch die Trennung der Geschlechter in den sportlichen Wettkämpfen gewährt sein 
soll. Diese Annahme ist allerdings an die Voraussetzung gebunden, dass Menschen mit 
Intersexualität im Vergleich mit dem jeweils anderen Geschlecht über einen Wettkampfvorteil in 
den Leistungsanforderungen einer bestimmten Sportart verfügen. Diese Annahme liegt 
beispielsweise den Protesten gegen die 800-m-Siegerin bei den Leichtathletik-Weltmeister-
schaften in Berlin zugrunde. Auf der Grundlage dieser Proteste veranlassten der medizinische 
Delegierte der IAAF und dessen medizinische Kommission des zuständigen Weltverbandes 
wissenschaftliche Untersuchungen zur Bestimmung des Geschlechts der entsprechenden 
Athletin. 

Angesichts der neueren wissenschaftlichen Erkenntnisse zur Intersexualität stellt sich allerdings 
die Frage nach der möglichen Wettkampfteilnahme von Intersexuellen. Sollen oder müssen 
Intersexuelle in das Wettkampfsystem der bestehenden Geschlechter integriert werden, um sich 
nicht dem Vorwurf der Diskriminierung auszusetzen? Wenn ja, in welches? Oder soll es für 
Intersexuelle eigene Wettkämpfe geben? Stimmen die empirischen wissenschaftlichen Befunde, 
die es diesbezüglich gibt, ist anzunehmen, dass in allen Gesellschaften dieser Welt die 
Geburtenzahlen in jüngster Zeit angestiegen sind, bei denen eine eindeutige Geschlechts-
zuweisung nicht möglich war. Für Deutschland wurde im Jahr 2000 davon ausgegangen, dass 
sich von ca. 5.000 Geburten eine Geburt durch dieses Merkmal auszeichnet. Die Häufigkeit von 
Intersexualität wird jedoch unterschiedlich geschätzt. 

Ganz gleich welche Reichweite dieses Problem derzeit hat und zukünftig haben wird, bedarf die 
Frage der Intersexualität einer grundsätzlichen Diskussion durch die Sportorganisationen. Die im 
Jahr 1999 erfolgte Abschaffung der so genannten Geschlechtsüberprüfung bei Olympischen 
Spielen und damit bei allen Weltmeisterschaften war angesichts der Diskriminierung der Frau 
längst überfällig. Dies war eine notwendige und richtige Entscheidung. Mit dieser sportpolitischen 
Entscheidung wurde dem Anspruch der Gleichbehandlung von Mann und Frau entsprochen. Nun 
aber geht es um den Anspruch der Gleichbehandlung jener Menschen, die keinem der beiden 
Geschlechter zugeordnet werden können und dies möglicherweise auch nicht wollen. Diese 
Frage, so ist zu vermuten, lässt sich nicht wissenschaftlich beantworten. Sie lässt sich auch nicht 
juristisch klären, denn unter juristischen Gesichtspunkten haben die Staaten sich entschieden, 
dass es in einer Staatsgesellschaft nur Angehörige männlichen und weiblichen Geschlechts 
geben darf, und bei dieser klassischen Eingruppierung soll es vorrangig nur auf das äußere 
Erscheinungsbild ankommen. Die Natur des Menschen steht hierzu offensichtlich im Wider-
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spruch, und die Verantwortlichen des Sports müssen die Frage beantworten, wie sie mit der 
Natur des Menschen umgehen und wie offen sie mit ihren Sportangeboten für jeden Mann und 
für jede Frau und darüber hinaus für jene Menschen sind, die weder Mann noch Frau sind. Bei 
der Beantwortung wird der in der EU-Grundrechte-Charta niedergelegte Anspruch Intersexueller 
auf Gleichbehandlung genauso wie der Anspruch des Sports auf fairen Leistungsvergleich zu 
berücksichtigen sein und in einen Ausgleich gebracht werden müssen.

  I 1. Norddeutscher VVS-Vereinskongress in Hamburg

I Ein Strauß wichtiger Informationen für ehrenamtlich Tätige

Am Samstag, 21. November 2009, findet in Hamburg auf dem Gelände der Hochschule für 
Angewandte Wissenschaften (HAW) der 1. Norddeutsche VVS-Vereinskongress statt. Der 
Kongress in Hamburg ist das „norddeutsche Pendant“ zum 1. VVS-Rhein-Main-Vereinskongress, 
den Veranstalter Rolf Höfling am 28. März 2009 in der Commerzbank Arena in Frankfurt 
erstmals mit Erfolg durchführte. Auch der Kongress in Hamburg steht unter dem Motto „Impulse 
für Ihren Vereinserfolg“ und hat zum Ziel, Vereine und deren Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter „fit 
zu machen“ fürs Ehrenamt. Denn Millionen Menschen setzen sich täglich unentgeltlich für soziale 
und kulturelle Organisationen, Sportvereine, Kirchen, Natur und Umwelt ein. Doch sie alle 
benötigen hierfür fachliches Know-how auf vielen Gebieten, damit ihre Tätigkeit auch erfolgreich 
sein kann. Das Programm des Kongresses ist vielfältig. Sieben Referenten, darunter Prof. 
Gerhard Geckle (Hrsg. „Der Verein“), halten Kurzvorträge zu wichtigen und aktuellen Themen 
des Vereinswesens. Hierzu zählt z.B. das Thema „Haftung des Vorstands“ von Rechtsanwältin 
Andrea Hofedank-Thomé, das angesichts des neuen Gesetzes zur Haftungsbeschränkung (Ver-
abschiedung im Bundesrat am 18.9.09) von besonderer Brisanz ist. Darüber hinaus erwartet die 
Teilnehmer das sensible Thema „Datenschutz im Verein“, das Rechtsanwalt Michael Goetz 
beleuchten wird. 

Weitere Vorträge gibt es zu „Kostenrechnung und Controlling sowie PR- und Öffentlichkeitsarbeit 
im Verein, die der Steuerberater Günter Quast bzw. die Beraterin für Nonprofit-Organisationen, 
Heike Kreten-Lenz halten werden. Jürgen Hering, der Geschäftsführer des größten deutschen 
Breitensportvereins „Sportspaß“, zeigt Chancen und Perspektiven auf, wie Vereine mit „Gesund-
heitsangeboten im Verein“ „punkten“ können. Der Fachanwalt für Steuerrecht Prof. Gerhard 
Geckle und der Steuerberater Ulrich Goetze erläutern gemeinsam in zwei weiteren Vorträgen die 
„Vergütungspraxis im Verein“ bzw. stimmen die Teilnehmer beim Thema „Das Vereinsjahr 2010“ 
auf Änderungen im Vereins/(Steuer)Recht ein. Die beiden stehen den Teilnehmern zum Kon-
gressende im abschließenden „Forum Vereins(Steuer)Recht“ ebenso Rede und Antwort wie die 
Rechtsanwälte Andrea Hofedank-Thomé und Michael Goetz. Das Rahmenprogramm bildet eine 
„kleine Vereinsmesse“ mit Ausstellern und Sponsoren sowie Produkten und Dienstleistungen 
„rund um den Verein“.

Weitere Informationen und Unterlagen gibt es beim: Vereins- und Verbands-Service, Rolf 
Höfling, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt, Tel.: 069/6700-303, E-Mail: info@ vvs-
frankfurt.de oder im Internet unter www.vvs-frankfurt.de.
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  I 1964/I: „Dein Olympia sei das Sportabzeichen“

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 49)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Das Deutsche Sportabzeichen hatte bereits ein Jahr zuvor seinen 50. Geburtstag feiern können. 
Das war für das DSB-Präsidium Grund genug, es im Juni in den Mittelpunkt des DSB-Bundes-
tages zu stellen. Aber auch DSB- und NOK-Präsident Willi Daume stellte zum Jahreswechsel 
1963/64 sein Grußwort zum Olympischen Jahr unter das Motto „Dein Olympia sei das Sport-
abzeichen!“ und rief die stetig wachsende Sportgemeinschaft in Deutschland auf, die absolute 
Höchstleistung einiger weniger durch die persönliche Höchstleistung möglichst vieler zu 
ergänzen:

„1963 war die große olympische Völkerfamilie in Baden-Baden versammelt. Wir nehmen die 
schöne Erkenntnis mit in das neue Jahr, daß unsere sportlichen Beziehungen rund um den 
Erdball so gut und so freundschaftlich sind wie kaum je zuvor. Es gibt in dieser großen Welt nur 
einen ganz kleinen Bezirk, in dem das alles sehr schwierig ist. Und es ist die Tragik, daß dies ein 
Bezirk in Deutschland ist. Aber es wird - fast zwei Jahrzehnte nach der widernatürlichen Spaltung 
unseres Vaterlandes - wieder eine gesamtdeutsche Olympiamannschaft geben, darin liegt einige 
Hoffnung, sportliche Hoffnung, auch für die Freiheit in Berlin.

Unsere Mannschaften in Innsbruck und Tokio werden sich gut schlagen, daran zweifle ich nicht. 
Vielleicht werden wir wieder große Erfolge haben, vielleicht werden sie aber auch bescheidener 
sein als in Squaw Valley und Rom. Jedenfalls werden sie noch viel schwieriger zu gewinnen sein 
als 1960. Unsere Kämpfer werden sich gewissenhaft vorbereiten und dann ihr Bestes tun.

Aber einen Erfolg könnte jeder von uns leichter gewinnen. Die eigene Bestleistung, die den 
Menschen in unserer Zeit und insbesondere auch in unserem Volk so not tut. Insoweit ist nämlich 
Olympia für alle offen. Der Entschluß kann vielleicht sogar ganz leicht fallen, wenn die 
Notwendigkeit erkannt wird: Frage nur deinen Arzt! Wo also ist dein Olympia? Das Deutsche 
Sportabzeichen wurde jüngst 50 Jahre alt. Zwei Millionen Menschen haben es erworben, als 
Anreiz für die Jüngeren, als aktives Altenteil, als Segen für die Gesundheit. Das Zukünftige 
bestimmt immer auch das Gegenwärtige. Und umgekehrt! Das Jahr 1964 sei auch das Jahr des 
Sportabzeichens!

Eines muß noch gesagt werden, ein Wort an die Kultusminister. So geht es nicht weiter! 1955 
hat die Ständige Konferenz der Kultusminister der Deutschen Länder ‚Empfehlungen zur 
Förderung der Leibeserziehung in den Schulen‛ verabschiedet.! Darin heißt es mit einstimmigem 
Beschluß:

‚Die Leibeserziehung gehört zur Gesamterziehung der Jugend. Bildung und Erziehung sind 
insgesamt in Frage gestellt, wenn sie nicht oder nur unzureichend gepflegt wird.‛ 1961 hat die 
gleiche Konferenz vermehrte Aktivität angekündigt, ebenfalls mit einstimmigem Beschluß. Die 
drei großen Parteien haben dann in Form von Parteitagsbeschlüssen ihren Willen bekundet, die 
Leibeserziehung sinnvoll zu fördern, um dem drohenden Vitalitätsverlust in unserem Volke, der 
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als Folge von Zivilisation und Automatisation nicht mehr verborgen ist, an der entscheidenden 
Stelle zu begegnen. Nach zunächst ermutigendem Beginn waren die Fortschritte in der Praxis 
nicht mehr nennenswert, und jetzt werden sogar rückläufige Tendenzen erkennbar, die auch 
unter Berücksichtigung des allgemeinen Notstandes der Schulen einfach nicht mehr 
hingenommen werden können. Neue Initiativen werden notwendig. Aber mit Versprechungen ist 
nicht mehr gedient, benötigt sind praktische Konsequenzen.

Alles was jetzt getan wird, und sei es der kleinste Schritt wirklich vorwärts, ist um ein Vielfaches 
wichtiger als Empfehlungen und Entwürfe, seien es auch die großzügigsten. Wir wollen gern alle 
mithelfen. Aber die Kultusminister müssen endlich handeln und - im eigentlichen Sinne des 
Wortes - regieren!

Auf ein glückbringendes olympisches Jahr und frohe Weihnachten überall!

Willi Daume

Präsident des Deutschen Sportbundes und des Nationalen Olympischen Komitees für 
Deutschland“

DSB überspringt die Sechs-Millionen-Grenze

Dass die Berliner Devise vom DSB-Bundestag 1962 „Eine Million Aktive mehr“ in Erfüllung 
gegangen war, konnte die LSB-Zeitschrift „Sport in Niedersachsen“ im Oktober 1964 berichten. 
In dem Beitrag heißt es: „Eine Million Aktive mehr! Diese Devise hat Präsident Daume auf dem 
Berliner Bundes-tag des DSB im Zusammenhang mit einem umfassenden Stützungsprogramm 
für den Verein - als den Träger der deutschen Turn- und Sportbewegung - ausgegeben und 
Gedanken zur Gewinnung noch fernstehender Kreise für den Sport entwickelt. Unter solcher 
Initialzündung kamen 1963 schon 210.368 und nach der jetzt vorliegenden Bestandserhebung 
1964 weitere 286.358 neue Mitglieder hinzu. Damit ist die deutsche Turn- und Sportbewegung in 
den letzten zwei Jahren um 496.726 Mitglieder (also um 8,5 Prozent) auf 6.190.094 gewachsen. 
Die Sechs-Millionengrenze wurde übersprungen! Diese Zahl setzt sich zusammen aus 5.734.887 
(1963: 5.453.376) Mitgliedern in den 33.273 (32.115) Vereinen der Landessportbünde und den 
455.207 Mitgliedern der 15 Spitzenverbände der Mitgliedergruppe C, die wie u. a. die DLRG 
(174.861), der Verband der Sportfischer (60.744), der Schachbund (44.830), der AvD (42.300), 
der Aero-Club (39.027) und der Versehrtensportverband (37.379) größtenteils in den 
Landessportbünden nicht erfaßt werden.

Auch 1964 hatte kein Landessportbund Verluste aufzuweisen. Erfreuliche Anstiege sind zu 
verzeichnen, prozentual am stärksten in Hessen (57.437) (das sind über 10 Prozent mehr!), im 
Saarland (7.867) und Bayern (47.777). Setzt man die Sportstatistik ins Verhältnis zur 
Gesamtbevölkerung der Länder, so steht Bremen auch weiterhin mit fast 14 Prozent an der 
Spitze, Berlin (7,5 Prozent) am Schluß. Die 15 Landessportbünde ihrer Größe nach: NRW 
1.381.864 (58.898 Mitglieder mehr); Bayern 817.095 (+ 47.777), Niedersachsen 727-997 (+ 
33.159), Hessen 593-023 (+ 57.437), Württemberg 486.369 (+ 21.545), Baden Nord 248.962 
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(+11.532), Baden Süd 236.067 (+ 5.286), Schleswig-Holstein 208.946 (+ 10.337), Rheinland 
181.820 (+ 6.972), Hamburg 175.664 (+ 6.292), Pfalz 173.398 (+ 4.582), Berlin 157.573 (+ 969), 
Saarland 153.132 (+ 7.867), Bremen 100.326 (+ 5.292), Rheinhessen 92.651 (+ 3.566).

Der erfreulichste Teil der Statistik: 34.581 Jungen zwischen 14 und 18 Jahren kamen neu hinzu 
und 14.710 zwischen 18 und 21. Damit treiben 42 Prozent (!) aller Jungen zwischen 14 und 18 
Jahren im Verein Sport. Außerordentlich stark ist auch der Anstieg bei den Männern (123.668) 
und bei den Frauen (40.880) über 21 Jahren. Hier zeigen sich erste sichtbare Auswirkungen 
einer Vereinsneuorientierung auf dem Zweiten Weg.

Die Aufschlüsselung der von den Landessportbünden für 1964 gemeldeten Mitglieder auf die 
Sportfachverbände ergibt eine Gesamtzahl von 6.576.122, da viele Sportler erfahrungsgemäß 
mehrere Sportarten ausüben. Leichte Rückgänge verzeichnen überraschenderweise die sportlich 
sonst so erfolgreichen Boxer, Judoka, Rollsportler, Radsportler und Hockeyspieler, Zugänge vor 
allem Fußball, Turnen, Tischtennis, Tennis, Kegeln, Eissport und Schwerathletik. Die zehn 
größten Spitzenverbände waren 1964: Fußballbund 2.199.246, Turner-Bund 1.534.173, 
Leichtathletik-Verband 507.643, Schützenbund 475.078, Handballbund 311.630, Schwimm-
Verband 293.930, Tennis-Bund 215.408, Tischtennis-Bund 202.853, Skiverband 159.956, 
Bundesverband deutscher Reit- und Fahrvereine 121.003.“

  I Sportpsychologen mit neuem Vorstand - Karl-Feige-Preis vergeben

Die Arbeitsgemeinschaft Sportpsychologie (asp) in Deutschland hat auf ihrer 41. Jahrestagung in 
Leipzig einen neuen Vorstand gewählt: Neuer 1. Vorsitzender ist der Sportpsychologe Prof. Dr. 
Manfred Wegner vom Institut für Sport und Sportwissenschaften der Christian-Albrechts-
Universität zu Kiel, der Prof. Dr. Jürgen Beckmann (Potsdam) ablöst. Zu den weiteren 
Vorstandsmitgliedern gehören jetzt: Prof. Dr. Petra Wagner (Leipzig) als 2. Vorsitzende, Prof. Dr. 
Daniel Memmert (Köln) als Geschäftsführer sowie Dr. Matthias Weigelt (Bielefeld), Prof. Dr. 
Oliver Stoll (Halle-Wittenberg), Dr. Felix Ehrlenspiel (München) und Dr. Ines Pfeffer (Leipzig) als 
Beisitzer. Auf der Jahrestagung in Leipzig wurde zum siebten Male der Karl-Feige-Preis für 
hervorragende Leistungen des wissenschaftlichen Nachwuchses in der Sportpsychologie 
vergeben. Ihn erhielt Dr. Jeannine Ohlert vom Psychologischen Institut der Deutschen 
Sporthochschule Köln für ihre Promotion, in der sie das Phänomen des sozialen Faulenzens bei 
sportlichen Aktivitäten in Gruppen untersucht hat. Die asp wurde am 8. Oktober 1969 in Münster 
gegründet. Heute gehören ihr rund 250 Mitglieder an. Mehr zur asp auch im Internet unter: 
www.asp-sportpsychologie.org.
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  I Im Rückblick: Die „Bundesfeier der Deutschen Jugend 1949 in Bonn .... 

I … und die Stern-Stafette zum Geburtstag der Bundesrepublik 40 Jahre später

Es war der damalige Oberkreisdirektor des Landkreises Dinslaken, Dr. Wilhelm Becker, der die 
Idee hatte, die Konstituierung des ersten Deutschen Bundestages mit einer „Bundesstaffel der 
deutschen Länder“ und verschiedenen sportlichen Veranstaltungen zu verbinden und festlich zu 
begehen. Becker regte dies gegenüber Ministerialdirektor Dr. Hermann Wandersieb, dem Leiter 
des „Büros Bundeshauptstadt“, an. Ziel es war - so Becker - „die Wiedergewinnung der neuen 
deutschen Staatlichkeit mit einer Volksfeier zu begehen, bei der die Jugendverbände, der 
Deutsche Sängerbund und die westdeutschen Turn- und Sportverbände die wesentlichen Träger 
sein sollten“. Daraus wurde der Plan zu einer „Bundesfeier der Deutschen Jugend und des 
Deutschen Sports“ entwickelt. In den Rahmen dieser „Bundesfeier“ am 24. und 25. September 
1949 sollte dann am Samstagnachmittag (24.9.) die Gründung des Nationalen Olympischen 
Komitees im Bonner Museum König eingebettet werden.

Die festlichen Tage wurden am Nachmittag des 24. September mit einer Feier der Schuljugend 
und der Jugendverbände auf dem Bonner Marktplatz eröffnet. Parallel dazu trafen die aus-
wärtigen Teilnehmer in Bonn ein und wurden in ihre Quartiere eingewiesen; die Wassersportler 
(Ruderer, Kanuten und Segler) sammelten sich mit ihren Booten am Zeltlagerplatz in Rolands-
werth. Von dort fuhren sie dann am Sonntagmorgen zum Festakt an der Rheinfront des 
Bundeshauses, wo Bundespräsident Prof. Dr. Heuss ihre Parade abnahm und außer den 
Wassersportlern die Motorrad-Stafette des ADAC aus Berlin, die Radfahrer-Staffel des BDR aus 
München, die Reiter-Staffel aus Lünen/Westfalen, die Läufer-Staffel aus Frankfurt/Main, die 
Wagen-Staffel des ADAC aus Lübeck und die Bodensee-Staffel der Ruderer aus Konstanz 
empfing.

Die Hauptveranstaltung mit 20.000 Teilnehmern fand dann am Sonntagnachmittag im Bonner 
Gronau-Stadion statt. Die im Mittelpunkt stehende Ansprache des Bundespräsidenten wurde von 
einem Bunten Rasen der Turnerjugend, leichtathletischen Wettkämpfen, einem Feldhand-
ballspiel Mittelrhein gegen Niedersachsen und einem Fußballspiel Bonn gegen Köln umrahmt.

Prof. Dr. Theodor Heuss bezog diese Kundgebung auf das ihm anvertraute Staatsamt und das 
Gefühl der Jugend, dass Deutschland nach dem furchtbaren 2. Weltkrieg und der Zerstörung der 
deutschen Städte wieder ein Stück weitergekommen war in seinem Wiederaufbau und auf dem 
Wege in die Völkergemeinschaft. In seiner ersten öffentlichen Rede überhaupt als oberster 
Repräsentant der noch jungen Bundesrepublik wandte sich Heuss unter dem Motto „In der 
Pflicht zum Guten“ gezielt an die Turn- und Sportjugend unseres Landes. Aus dieser Rede 
werden nachfolgend die wesentlichsten Abschnitte zitiert:

„Wer die Geschichte kennt, weiß, dass in der deutschen Entwicklung vor hundert Jahren und 
etwas mehr das deutsche Turnen nicht bloß Leibesübung war, sondern ein Wissen um das 
Vaterland, das gesunde Menschen braucht, dass ein Stück politische Tradition mit durch diese 
deutsche Entwicklung gegangen ist. Und dann kam neben oder nach der Turnerei der Sport; in 
seinen vielerlei Gestalten in diesem Volk, in jenem Volk entstanden und dann über die Grenzen 
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hinweggehend. Bis dann Pierre de Coubertin erkannte, dass in dieser Bewegung, die durch die 
Nationen geht, eine Möglichkeit ergriffen werden sollte, dass die Nationen nicht im Krieg, 
sondern im freien Wettbewerb des Spiels und in der ritterlichen Form der Anerkennung des 
andern sich finden könnten.

Es ist mir eine große Genugtuung, dass auch bei uns in Deutschland das Olympische Komitee 
sich wieder gebildet hat. Es bleibt für mich eine eindrucksstarke Erinnerung, als ich vor mehr als 
eineinhalb Jahrzehnten in Olympia weilte und dort das Denkmal dieses großen Franzosen sah. 
Er hat noch darunter gelitten, wir alle haben darunter gelitten, dass jener Glaube, der in dem 
olympischen Gedanken steckt, von der Politik nicht innerlich bewahrt werden konnte. Ich sehe in 
den Fragen der Turnerei und des Sports den Erziehungsfaktor für den einzelnen und für die 
Gruppen, auch für die Politik. Nicht im Materiellen, aber in der Gesinnung. Denn das, was das 
Wesentliche des guten Turners, des guten Sportlers ausmacht, ist die Fairness im Kampf und 
auch das anständige Unterliegen können. Und es wäre eine sehr gute Weisheit der Entwicklung, 
wenn auch in der Politik dieses Stück der Tradition aus dem sportlichen Leben hineinwirken 
könnte.“

Heuss sprach den Sinn des sportlichen Lebens an, begrüßte die Vielfältigkeit in der neuen 
Jugendverbandsarbeit und betonte die Abkehr von einer Staatsjugend, in der ein „Deutscher 
Typ“ genormt werden solle: „Wenn ich mir überlege, was der tiefe Sinn des sportlichen Lebens 
ist, dann doch der, im einzelnen und in der Gruppe das Lebensgefühl zu erhöhen. Das heißt, wir 
sprechen auch in dieser bösen Zeit von dem Recht der Jugend auf die Freude. Aber bei dem 
Davon-Sprechen ist unser Denken und unser Wissen überschattet, wenn wir an die Menschen 
denken, denen wir immer mit menschlichem Gefühl begegnen, denen der Krieg die Wunden 
geschlagen hat, die ihnen diese Freude, diese Erhöhung des Lebensgefühls nicht gestatten. Und 
ich bitte all diejenigen, die nun in der Kraft der Freiheit ihrer Glieder leben, ihre Gedanken den 
Kriegsversehrten nie zu verweigern, ihnen die zarte Freundschaft des Helfens in ihrer eigenen 
Freude mitzuschenken. Was an uns liegt, so soll nie mehr den jungen Menschen unseres 
Volkes, den jungen Menschen aller Völker dieses Glück, gesund und lebensvoll sein zu können, 
geraubt werden.

In diesem Kreis ist die Sportjugend, ist die Wanderjugend, sind die Gruppen der politischen 
Parteien, sind die Gruppen der Kirchen, sind überkonfessionelle Gruppen beisammen, und 
dieses Beisammensein aus einem rasch gefassten Entschluss ist das, was mich am meisten 
beglückt und was ich als Symbol begreifen möchte. Mag einer sagen, es sei zuviel. Doch es 
kann in Deutschland nach meiner Meinung nicht genug an Vielfältigkeit des Lebens vorhanden 
sein. Wir wollen nichts mehr wissen von etwas wie einer Staatsjugend, in der ein deutscher 
Typus genormt werden soll. Wir sind froh darüber, dass nun in den einzelnen Gruppen ein so 
oder so gestaltetes Sonderleben sich entwickelt hat, wenn es weiß, dass es brüderlich und 
schwesterlich mit den anderen Gruppen zusammengehört.“

Der Bundespräsident sprach auch Bund-Länder-Zuständigkeiten an und appellierte, dass man - 
unabhängig von den vom Grundgesetz vorgegebenen Zuständigkeiten - eine Form finden 
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müsse, dass Jugendfragen „deutsche Angelegenheiten“ sein müssten. Das stehe in unseren 
Herzen. Er schloss seine Rede mit den Worten:

„Ich stehe vor Ihnen als Präsident der Bundesrepublik Deutschland. Wer von Ihnen das Grund-
gesetz gelesen hat - es sind nicht sehr viele, die es gelesen haben, aber einige haben es 
gelesen -, hat dann entdecken können, dass in den Paragraphen das Recht oder die Macht des 
Bundespräsidenten eng beisammen ist. Aber immerhin, ich bin da; und für Euch bin ich immer 
da.

Und ich denke, der heutige Tag ist eine Verpflichtung über Paragraphen hinaus, zwischen dem 
Staatsoberhaupt, wenn ich den Ausdruck gebrauchen darf, und der deutschen Jugend eine 
unmittelbare Verbindung herzustellen. Im Grundgesetz steht auch, dass Jugendpflege und 
solche Dinge eine Sache der Länder sind. Und ich bin weit davon entfernt, heute einen 
Kompetenzkonflikt des Bundespräsidenten mit den Länderregierungen anzukündigen, aber 
Jugendfragen sind deutsche Angelegenheiten. Das steht nicht im Grundgesetz, das steht in 
unseren Herzen. Und wir werden die Form finden, diesem einen fruchtbaren Ausdruck zu 
verleihen. Das, was wir heute schon gefunden haben in diesem Zusammensein, ist das Wissen 
des Gemeinsamen, dass Ihr und wir, die wir nun in das Schicksal gesetzt sind, an der Spitze die-
des werdenden Staates zu stehen, dass wir gemeinsam uns finden, gefunden haben - lassen Sie 
mich ein ganz einfaches Wort sagen - in der Pflicht zum Guten!“

.... und die Stern-Stafette der LSB nach Bonn 40 Jahre später

So wie vor 40 Jahren der Sport der erste öffentliche Lebensbereich war, der sich mit der 
Konstituierung der Bundesrepublik Deutschland im September 1949 symbolisch und praktisch 
verbunden fühlte, so gratulierten vor zwanzig Jahren - im September 1989 - rund 300.000 aktive 
Sportlerinnen und Sportler - stellvertretend für rund 20 Millionen Bürgerinnen und Bürger in mehr 
als 65.000 Vereinen des Deutschen Sportbundes der Bundesrepublik Deutschland am 16. 
September 1989 zum 40. Geburtstag.

Seit dem Frühjahr 1989 waren von der Ständigen Konferenz der - damals elf - Landessport-
bünde in Zusammenarbeit mit dem Deutschen Sportbund vier Stafetten vorbereitet worden, die 
von den Ausgangspunkten Berlin, Kiel, München und Saarbrücken am 2. September quer durch 
alle Bundesländer sternförmig nach Bonn starteten und dabei rund tausend Städte und 
Gemeinden durchquerten. Es waren vor allem Läufer, aber auch Schwimmer, Ruderer, Kanuten, 
Radfahrer, Rollschuhläufer, Rollstuhlfahrer, Reiter und sogar Kletterer, die die Staffelstäbe durch 
die Bundesrepublik trugen und dabei viele Grußbotschaften von den Stadt- und Gemeindeober-
häuptern mit auf den Weg in die Bundeshauptstadt nahmen. In fast allen Orten, die die Stafetten 
passierten, gab es repräsentative und abwechslungsreiche Sportprogramme, die auch die enge 
Verpflechtung und Verbundenheit des Sports mit der politischen und gesellschaftlichen Ent-
wicklung in der Bundesrepublik Deutschland deutlich machten.
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Fast zwei Wochen liefen die Stafetten vom 2. bis 15. September 1989 von ihren Ausgangs-
punkten bis zum Treffpunkt Bonn. 60 Fahrzeuge - vom PKW bis zum Kleinbus - standen zur 
Verfügung, um aktive Teilnehmer, Trainer und Betreuer sowie das benötigte Material zu 
transportieren. Die Gesamtkoordination hatte für die Ständige LSB-Konferenz der Landessport-
verband Baden-Württemberg übernommen. Bei einer zentralen sportlich-musikalischen Groß-
veranstaltung mit 1.200 Aktiven im Bonner Stadtpark Nord wurden Dr. Wolfgang Schäuble - 
damals wie heute Bundesminister des Innern - durch DSB-Präsident Hans Hansen die 
Glückwünsche des deutschen Sports übermittelt und von den Schlussläufern der Stafetten die 
Grußbotschaften an die Bundesregierung übergeben. Bundesminister Dr. Schäuble dankte für 
die übermittelten Botschaften aus der ganzen Bundesrepublik und lobte das Engagement der 
insgesamt 300.000 Teilnehmer. „Die Sportstafetten haben das Fröhliche und Spielerische im 
Sport, seine Vielfalt, Buntheit und Begeisterung dargestellt“, betonte der selbst im Sport aktive 
Politiker.

Auch Bundeskanzler Dr. Helmut Kohl hat damals anlässlich der sportlichen Aktivitäten zum 
Jubiläum „40 Jahre Bundesrepublik Deutschland“ die besonderen Verdienste des Sports in den 
vergangenen Jahrzehnten gewürdigt. In einem Brief an DSB-Präsident Hans Hansen hob er die 
Leistung der „größten Bürgerinitiative“ des Landes hervor und wies auf Parallelen zum gesamten 
Gemeinwesen hin: „Unsere junge Demokratie verfügt - um beim Sport zu bleiben - über ein 
pulsierendes Herz, ausdauernden Atem, Kondition, Leistungswillen und Einsatzbereitschaft.“ Der 
Kanzler unterstrich den wichtigen Platz des Sports in unserer Gesellschaft und seine Vorbild-
funktionen, die „noch stärker unser aller Leben prägen“ müssten, „um eine Gesellschaft mit 
menschlichem Antlitz zu verwirklichen“. 

Auch auf die Partnerschaft zwischen Staat und Sport und die noch gemeinsam zu lösenden 
Probleme ging Kohl in seinem Schreiben ein: „Ich unterstütze die Autonomie des Sports und 
setze auf eine weiterhin partnerschaftliche Zusammenarbeit. Die Probleme des Sports mache ich 
mir zu eigen. Ich weiß, dass es Handlungsbedarf gibt in den Bereichen Sport und Umwelt, Sport 
und Gesundheit. Hier werden wir mit dem Sport gemeinsam befriedigende Lösungen finden.“ 

Schließlich legte der Bundeskanzler ein Bekenntnis zum Breiten- und Leistungssport, zum 
sportlichen Miteinander von Behinderten und Nichtbehinderten und zur Begegnung von jung und 
alt im Verein ab und dankte für jahrelanges erfolgreiches Engagement aller Gliederungen des 
Sports auf den verschiedensten Gebieten. Kohl: „Ich nenne beispielhaft den Brückenschlag zu 
den Aktiven im anderen Teil unseres Vaterlandes sowie nach West und Ost, die einzelnen 
Initiativen zur Gesundheitserziehung, die Integration von abseits Stehenden.“ Den 
Spitzenathleten bestätigte der Kanzler: „Unsere Sportlerinnen und Sportler sind bei 
internationalen Begegnungen gute Botschafter der Bundesrepublik Deutschland.“

Friedrich Mevert
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  I Doppelgeburtstag von zwei deutschen Sportverbänden am 1. Oktober

I Vor 60 Jahren wurden der Basketball-Bund und der Handball-Bund gegründet

Nicht nur im politischen Bereich war 1949 das Jahr des Aufbruchs im geteilten Nachkriegs-
deutschland. Es war auch das Jahr des Aufbruchs zu neuen Strukturen im Sport in beiden 
deutschen Staaten. Insgesamt 19 bundesdeutsche Spitzenverbände wurden 1949 gegründet, 
davon waren 17 Wiedergründungen von früheren Verbänden, die bereits vor der Gleichschaltung 
zu „Fachämtern“ im nationalsozialistischen Dritten Reich als selbständige Organisationen mit oft 
langjähriger Tradition bestanden hatten. Gleich zwei Verbände wurden eine Woche nach der 
NOK-Gründung (24. September in Bonn) am 1. Oktober aber neu ins Leben gerufen: der 
Deutsche Basketball-Bund in Düsseldorf und der Deutsche Handball-Bund in Mülheim/Ruhr.

Das fast hundertzwanzig Jahre alte Basketball-Spiel wurde 1891 von dem Dozenten Dr. James 
Naismith an der YMCA-Sporthochschule in Springfield (USA) erfunden. Hinter dieser Erfindung, 
die später einen Siegeszug ohnegleichen durch die ganze Welt antreten sollte, steckte der 
Wunsch nach einem Ballspiel, das sowohl im Sommer im Freien wie im Winter in der Halle 
gespielt werden konnte. Missionare des YMCA (Christlicher Verein Junger Männer) brachten das 
Spiel in alle Kontinente, in Europa zunächst nach Frankreich (1893) und England (1894).

In Deutschland wurde Basketball zuerst 1896 in Braunschweig gespielt, konnte sich aber 
zunächst nicht entwickeln. Erst von 1933 an wirkte Hermann Niebuhr, später „Vater des 
deutschen Basketballs“ genannt, von Bad Kreuznach aus für dieses neue Spiel und gründete die 
erste Basketball-Abteilung im VfL Bad Kreuznach, 1936 nahm bereits eine deutsche National-
mannschaft (mit dem späteren DSB- und NOK-Präsidenten Willi Daume in ihren Reihen) an den 
Olympischen Spielen in Berlin teil. Die erste Deutsche Meisterschaft erkämpfte sich 1939 der 
LSV Spandau (Berlin) nach einem Sieg über den VfL Bad Kreuznach, doch bald zwang der 
Zweite Weltkrieg zur Einstellung des Spielbetriebs.

Mit der Gründung des „Deutschen Zentralausschusses für Basketball“ (April 1947) und der 
„Gesellschaft zur Förderung des Basketballsports“ (November 1947) sowie von Landesver-
bänden wurde die Gründung des Deutschen Basketball Bundes am 1. Oktober 1949 in 
Düsseldorf vorbereitet. Zum ersten DBB-Präsidenten wurde der Münchner Studienrat Dr. 
Siegfried Reiner gewählt, der als Aktiver bereits dem deutschen Basketballteam bei den 
Olympischen Spielen 1936 in Berlin angehört hatte. Nach vier Amtsjahren folgten ihm in der 
DBB-Präsidentschaft Gerhard Nacke-Erich (Aachen/Münster), Hans-Joachim Höfig (Ennepetal-
Vörde), Anton Kartak (Heidelberg), Manfred Ströher (Bad Kreuznach), Roland Geggus (Pfinztal) 
und der heutige Amtsinhaber Ingo-Rolf Weiss (Münster), der vorher viele Jahre für die DBB-
Jugendarbeit verantwortlich war.

Mit einem Festakt beging der DBB am 29. November 1985 in Berlin das Jubiläum „50 Jahre 
Basketball in Deutschland“. Bereits 1947 waren in Darmstadt die Münchner Mannschaften des 
MTSV Schwabing (Herren) und Jahn (Frauen) erste deutsche Nachkriegsmeister geworden.

In der DDR war zunächst die Sektion Basketball des Deutschen Sportausschusses (DS) für den 
Basketball zuständig, die später in Deutscher Basketball-Verband (DBV) umbenannt wurde. DBB 
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und die DDR-Sektion wurden gemeinsam am 11.9.1952 in den Internationalen Basketball-
Verband FIBA aufgenommen. Die erste DDR-Meisterschaft gewann 1953 in Berlin die HSG 
Wissenschaft Humboldt-Universität Berlin. Nach der Wende wurden die in den fünf neuen 
ostdeutschen Bundesländern zwischenzeitlich gegründeten Basketball-Landesverbände am 2. 
November 1990 in den Deutschen Basketball-Bund aufgenommen, der damit zu einem 
gesamtdeutschen Verband wurde.

Unter den großen deutschen Sportverbänden zählt der Deutsche Handball-Bund eigentlich zu 
den jüngeren Organisationen, denn erst nach dem Zweiten Weltkrieg wurde mit dem DHB der 
erste Verband für den Handballsport in Deutschland gegründet. Allerdings hatte der DHB 
verschiedene Vorgänger, denn Handballsport in Deutschland gibt es bereits seit über 90 Jahren; 
als Feldspiel von der Deutschen Turnerschaft, dem Arbeiter-Turn- und Sportbund sowie der 
Deutschen Sportbehörde für Athletik und der Deutschen Hochschule für Leibesübungen in Berlin 
betreut, später als Fachamt Handball im Deutschen- und dann im Nationalsozialistischen 
Reichsbund für Leibesübungen eingegliedert.

Nach dem 1. Weltkrieg war das Handballspiel vor allem durch den Berliner Sportpädagogen Carl 
Schelenz über Deutschland hinaus im europäischen Raum bekanntgemacht worden. Sport-
historiker ordnen die Urformen des Handballspiels sogar wesentlich früher ein als die des 
„großen Bruders“" Fußball; auch bei Griechen und Römern waren in der Antike verschiedene 
Formen des Ballspiels mit der Hand schon beliebt. Großen Auftrieb erlebte das Handballspiel vor 
allem durch die Olympischen Spiele 1936 in Berlin, als Deutschland das Endspiel vor 100.000 
Zuschauern gegen Österreich gewann. Heute hat sich der Handballsport vollständig vom Feld in 
die Halle verlagert.

Zum ersten Präsidenten des DHB wurde 1949 der Dortmunder Industrielle Willi Daume gewählt, 
der bereits seit 1947 dem „Deutschen Arbeitsausschuß für Handball“ vorgestanden hatte. Er 
behielt - auch als späterer erster DSB-Präsident - dieses Amt bis 1955 inne und wurde dann zum 
Ehrenpräsidenten des DHB gewählt. Daume folgten als Präsidenten zunächst der bisherige 
Bundesspielwart Ernst Feick (Gießen), dann Otto Seeber (München), Bernhard Thiele (Bremen), 
Hans-Jürgen Hinrichs (Stuttgart), Bernd Steinhäuser (Stuttgart) und der heutige Amtsinhaber 
Ulrich Strombach (Gummersbach). Bereits im September 1950 wurde der DHB in Wien in die 
Internationale Handball Federation (IHF) aufgenommen, deren Generalsekretär damals der 
Lörracher Max Rinkenburger war.

In der DDR war der Deutsche Handball-Verband (DHV) für den Handballsport zuständig, der sich 
nach der Wende zum 31. Dezember 1990 auflöste. Vorher waren die neugegründeten fünf 
Landesverbände im Dezember 1990 dem Deutschen Handball-Bund beigetreten. Die erste DDR-
Meisterschaft im Hallenhandball hatte im Januar 1950 in Leipzig die Auswahl von Berlin-
Weißensee gewonnen.

Friedrich Mevert
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  I Auch mit 99 Jahren hat Dr. Fredy Stober Gewicht

I Ein noch lebender Mitbegründer des DSB - heute ein aktiver Ehrenpräsident des 
Badischen Sportbundes

Als vor fünf Jahren der Neubau des Olympiastützpunktes Freiburg-Schwarzwald eingeweiht 
wurde, erhielt die Sporthalle als Kernstück des Gebäudes den Namen „Dr. Fredy Stober-Halle“. 
So war es denn auch folgerichtig, ein Jahr später zum Empfang des Badischen Sportbundes 
Freiburg zum 95. Geburtstag seines Ehrenpräsidenten Dr. Fredy Stober nicht wie bei früheren 
Anlässen ins legendäre Leistungszentrum Herzogenhorn im Schwarzwald einzuladen, sondern in 
diese Halle in Dr. Stobers Heimatstadt, zumal es diesen Olympiastützpunkt ohne Dr. Stobers 
persönliches Engagement - so Südbadens Sportpräsident Gundolf Fleischer damals - überhaupt 
nicht gäbe. „Kein Südbadener hat je über einen vergleichbaren langen Zeitraum Sportgeschichte 
geschrieben“, betonte Gundolf Fleischer im Jahre 2005 und fuhr dann fort, „auch ohne seine 
eigenen sportlichen Erfolge mit einzubeziehen, sind es alleine hinsichtlich der ehrenamtlichen 
Funktionen 56 Jahre. Und wer ihn heute sieht, weiss, dass ein Schlusspunkt in keiner Weise 
absehbar ist und die unglaubliche Geschichte des Dr. Fredy Stober weiter geht und sich alle 
darauf freuen“.

In der Tat sind es, wenn man allein die überörtlichen Funktionen Dr. Stobers bewertet und sein 
örtliches Engagement in mehreren Freiburger Vereinen außer Betracht lässt, mehr als sechs 
Jahrzehnte her, dass er 1947 zum Sportwart des Skiverbandes Schwarzwald gewählt wurde. 
Nacheinander und z. T. zeitgleich, folgten dann im Skisport die Ämter Sportwart des Deutschen 
Skiverbandes (1951), Vorsitzender des Skiverbandes Schwarzwald (1954 und erneut 1958 - 
1993), Präsident des Deutschen Skiverbandes (1956 - 1958) und DSV-Sportwart nordisch (1960 
- 1964). Im Internationalen Ski-Verband (FIS) gehörte er ab 1953 mehreren FIS-Komitees für 
Abfahrt und für Langlauf an. 1980 wurde Dr. Stober in Anerkennung seiner Verdienste zur 
Förderung des Skisports zum Ehrenmitglied des Deutschen Skiverbandes ernannt. Der 
Skiverband Schwarzwald hatte ihn bereits 1999 zum Ehrenpräsidenten berufen.

In diesem Zusammenhang sollte nicht vergessen werden, dass der Student Fredy Stober in den 
30er Jahren einer der erfolgreichsten Skiläufer des Schwarzwaldes war, 1933 Internationaler 
Studentenmeister in der Viererkombination von Skispringen, Langlauf, Abfahrt und Torlauf wurde 
und im Olympiajahr 1936 der deutschen Skinationalmannschaft angehörte. Neben dem Skilauf 
gehörte seine zweite sportliche Liebe dem Tennis. Als Jugendwart begann er 1948 im Freiburger 
Tennis-Club, übernahm dieses Amt im gleichen Jahr auch im Badischen Tennis-Verband, wurde 
1951 Sportwart und 1959 Präsident des Badischen Tennis-Verbandes. Bei einem Kuraufenthalt 
in Freudenstadt entdeckte er schließlich seine Liebe zum Golfsport, wurde dann 1970 
Gründungspräsident des Freiburger Golf-Clubs, gründete 1973 mit zunächst vier Vereinen den 
Badischen Golf-Verband und blieb die folgenden 21 Jahre dessen Präsident, bevor er 1994 zum 
Ehrenpräsidenten gewählt wurde.

Nach dem Zweiten Weltkrieg zählte Dr. Fredy Stober aber auch im überfachlichen Sportbereich 
zu den „Männern der ersten Stunde“, die die Sportorganisationen im Südwesten Deutschlands 
neu aufbauten, sobald dies die Auflagen der Besatzungsmächte zuließen. Dabei war die Sport-
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politik der für Südbaden zuständigen französischen Militärbehörden besonders restriktiv, so dass 
die formelle Gründung des Badischen Sportbundes (Freiburg) erst am 19. November 1949 - also 
mit zwei- bis dreijähriger Verspätung gegenüber den Sportbünden in der amerikanischen und 
britischen Zone - erfolgen konnte. Dr. Stober wurde zum 1. BSB-Vorsitzenden gewählt und 
vertrat den Badischen Sportbund (Süd) auch im Dezember 1950 bei der Gründung des 
Deutschen Sportbundes in Hannover. Mit dem damaligen ADH-Delegierten Richard Vorhammer 
(München) ist er heute einer der beiden letzten noch lebenden Mitbegründer des DSB.

Seit 1999 ist Dr. Stober Ehrenpräsident des Badischen Sportbundes und nimmt auch diese 
Aufgabe regelmäßig und verantwortungsbewusst wahr. „Bis zum heutigen Tag ist er ein 
wichtiger Ratgeber. Er setzt Impulse und ist stets für eine Überraschung gut“, so BSB-Präsident 
Gundolf Fleischer. Dabei gilt Dr. Stobers besondere Liebe natürlich nach wie vor dem Skisport, 
dem er auch über zahlreiche persönliche Freundschaften eng verbunden ist. Dr. Fredy Stober 
wurde für seinen lebenslangen außergewöhnlichen Einsatz für den Sport in besonderer Weise 
geehrt, so mit den Bundesverdienstkreuzen am Bande und 1. Klasse, mit der Verdienstmedaille 
des Landes Baden-Württemberg und der Goldenen Ehrenplakette sowie der Ehrenmedaille der 
Stadt Freiburg, er ist u. a. Ehrenmitglied des Deutschen Ski-Verbandes und Ehrenpräsident des 
Skiverbandes Schwarzwald, des Badischen Golfverbandes und des Badischen Sportbundes 
sowie Ehrenmitglied zahlreicher weiterer sportlicher Organisationen. Seit 1944 ist Dr. Stober mit 
Frau Annemarie geb. Rein, verheiratet. Das Ehepaar Stober hat zwei Kinder, Tochter Anette und 
Sohn Jost.

Sein Lebenswerk hat Dr. Stober 2008 als bereits 98-Jähriger in Wort und Bild in einem 
großartigen Buch „Ein Leben mit dem Sport“ festgehalten. Das 238-seitige Buch ist nicht nur die 
Schilderung eines vielfältigen, interessanten und aufregenden Lebens im steten Engagement für 
die Gemeinschaft des Sports, es ist auch und ganz besonders eine Fundgrube für wichtige 
Stationen in der Entwicklung des Sports in der deutschen Nachkriegsgeschichte mit zahlreichen 
Fotos und sporthistorischen Dokumenten aus einem besonders traditionsreichen Teil Deutsch-
lands. Im Vorwort zu dem Buch charakterisiert DSV-Ehrenpräsident Fritz Wagnerberger den fast 
hundertjährigen Autor treffend mit den Worten: „Sein Auftreten, seine fachliche Kompetenz, sein 
Witz und seine Schlagfertigkeit in den Debatten haben mich fasziniert und beeindruckt. Mit 
besonderem Respekt habe ich seine idealistische Grundeinstellung zum Sport in mich auf-
genommen, wonach wir doch in erster Linie für den Sport und nicht vom Sport leben. Die 
Vorstellung von jedweder materiellen oder politischen Einflussnahme auf ‚seinen‛ Sport war und 
ist ihm zutiefst zuwider.“

Am 25. September dieses Jahres wird das „Sonntagskind“ Dr. Fredy Stober, der bereits im 
Reifezeugnis 1928 im Turnen die Note „Sehr gut“ erhalten hatte, seinen 99. Geburtstag im Kreis 
seiner Familie und seiner Freunde feiern können und dabei sicher zahlreiche Glück- und 
Segenswünsche für das nun beginnende hundertste Lebensjahr erhalten, in dem ihm seine 
Freude und Begeisterung am und für den Sport weiterhin erhalten bleiben möge.

Friedrich Mevert
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  I Auswertung nach Bundesländern und weitere Teilergebnisse 

I Der Sportentwicklungsbericht 2007/2008 (Achtteilige Serie/Teil 7)

Seit rund zwei Monaten liegt der Sportentwicklungsbericht für den Zeitraum 2007/2008 als 
eine „Analyse zur Situation der Sportvereine in Deutschland“ vor. Die Ergebnisse dieser 
repräsentativen Befragung und das 736 Seiten umfassende Buch wurden seinerzeit 
anlässlich einer Pressekonferenz des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) in Berlin 
vorgestellt. Der Sportentwicklungsbericht 2007/2008 ist wie sein Vorgänger für die Jahre 
2005/2006 eine Koproduktion des Bundesinstituts für Sportwissenschaft (BISp) und des 
DOSB mit seinen Landessportbünden. Die Untersuchung selbst ist wiederum durchgeführt 
worden vom Institut für Sportökonomie und Sportmanagement der Deutschen 
Sporthochschule Köln unter der Leitung von Prof. Dr. Christoph Breuer, der auch den Bericht 
in Buchform herausgegeben hat. In einer achtteiligen Serie stellen wir wichtige Ergebnisse 
der Erhebung vor. Der siebte Teil beschäftigt sich mit der Auswertung der Befragung nach 
Bundesländern und weiteren Teilergebnissen.

Nach der Darstellung der Ergebnisse in thematischen Feldern (z.B. Öffentliche Förderung des 
Vereinssports) erfolgt eine Auswertung der Vereinsbefragung geordnet nach den 16 Bundes-
ländern Deutschlands. Der Aufbau der Kapitel ist dabei immer der gleiche und gliedert sich 
inhaltlich in vier Teile: Es wird eine kurze Zusammenfassung von gut einer Seite vorangestellt 
(1.), sodann folgt die ausführliche Darstellung der Bedeutung der Sportvereine in dem be-
treffenden Bundesland, und zwar in der Reihenfolge der Themengebiete: Sportversorgung der 
Bevölkerung, Sportanlagenversorgung, Gesundheitsversorgung, Kooperationen, gesellige 
Angebote, bürgerschaftliches Engagement, Integration von Migranten, Demokratiefunktion, 
Arbeitsplätze und Repräsentation der Sportvereine des Bundeslandes im Ausland (2.). Daran 
schließt sich die Auswertung der Statements zu den Problemen der Vereine und nach dem 
Unterstützungsbedarf an (3.); zum Schluss folgen jeweils knappe Informationen zur Stichprobe 
und zum Rücklauf der Befragung in dem jeweiligen Bundesland (4.).

Die Auswertung nach Bundesländern bzw. Landessportbünden ist ein weiteres wichtiges 
Alleinstellungsmerkmal (wenn nicht sogar das „Markenzeichen“) des Sportentwicklungsberichtes. 
Den Vereinen und Verbänden werden so bereinigte Daten geliefert, die speziell für ihr jeweiliges 
Landesterritorium Gültigkeit haben. Gleichzeitig können diese Daten mit jenen für Gesamt-
deutschland verglichen werden - ganz abgesehen davon, dass sich auf diese Weise auch 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede in der Sportvereinslandschaft je nach Interesse z. B. 
zwischen Hamburg und Bremen oder zwischen Thüringen und Sachsen feststellen lassen. Für 
den Bereich des Landessportbundes Berlin waren im Online-Interview zwei Extra-Fragen 
enthalten, und zwar nach der Zufriedenheit mit der bisherigen Regelung, wonach Sportvereine 
keine direkten Mitglieder im Landessportbund sind. Das Ergebnis dazu liest sich so: 67,1 Prozent 
sind mit der bisherigen Regelung zufrieden. Aber: Immerhin 40,9 Prozent halten eine direkte 
Mitgliedschaft für durchaus wünschenswert.

Zu anderen Teilergebnissen der Vereinsbefragung noch soviel: Auch Dopingprävention war ein 
Thema bei der Befragung von Vereinsverantwortlichen. Im Ergebnis schöpfen die Vereine ihr 
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Potenzial dabei derzeit nur sehr begrenzt aus, denn „nur“ 3.300 Sportvereine (3,6 Prozent) 
bieten hier Maßnahmen zur Aufklärung an. Was die Repräsentanz der Sportvereine im Ausland 
anbelangt, haben die Kölner Macher der Studie folgende Daten ermittelt: Rund 21.000 der 
Sportvereine (21,3 Prozent) pflegen demnach regelmäßige internationale Kontakte. Diese 
beziehen sich vorwiegend auf die Teilnahme an Wettkämpfen und Turnieren im Ausland (71,2 
Prozent) bzw. auf die Einladung ausländischer Sportler und Sportlerinnen bzw. Mannschaften 
nach Deutschland (60,3 Prozent). Spezielle Jugendbegegnungen (32,7 Prozent) und 
gemeinsame Trainingslager (25,7 Prozent) gehören ebenfalls dazu.

C. Breuer (Hrsg.): Sportentwicklungsbericht 2007/2008. Analyse zur Situation der Sportvereine 
in Deutschland. Köln: Sportverlag Strauß 2009. 736 S.; 48,00 Euro.

Prof. Dr. Detlef Kuhlmann

  I Oddset-Preis für Ideen auf dem Weg in die Zukunft

Mit dem von Lotto Hessen gestifteten und gemeinsam mit dem Landessportbund Hessen 
ausgeschriebenen Oddset-Zukunftspreis des hessischen Sports sind jetzt im Kloster Eberbach in 
Eltville der Casseler Frauen-Ruderverein, der Turnverein 1890 e.V. Breckenheim, der TV 
Waldgirmes und der SV 1919 Zeilsheim e.V. als Hauptpreisträger ausgezeichnet worden. 
Anerkennungbeträge aus dem mit insgesamt 20.000 Euro dotierten Preis gingen an die Vereine 
„FIPS e.V“ Förderung in Psychomotorik, den Rugby Klub Heusenstamm 1979 e.V., den SV 1926 
Calbach e.V., den TuS Dotzheim 1848 e.V. (Wiesbaden) und die Versehrten-Sportgemeinschaft 
Maintal e.V.

Die bundesweit einzigartige Auszeichnung wird für zukunftsweisende Projekte, Konzepte und 
Initiativen im Vereinssport vergeben. Die Preise wurden gemeinsam von Boris Rhein, 
Staatssekretär im Hessischen Ministerium des Innern und für Sport, Lotto-Geschäftsführer Dr. 
Heinz-Georg Sundermann und dem Präsidenten des Landessportbundes Hessen, Dr. Rolf 
Müller, überreicht. Das Engagement zur Integration seelisch und psychisch kranker Menschen in 
das Sportgeschehen, eine besondere Kooperation zwischen Schule und Sportverein, ein 
Jugendförderprojekt im Bereich Volleyball mit ganzheitlichem Ansatz und die Implementierung 
eines ehrenamtlichen „Ausländerbeauftragten“ in einen Sportverein, hatten im Vorfeld die Jury 
unter Vorsitz des Bundesforschungsministers a. D., Prof. Dr. Heinz Riesenhuber, überzeugt. 
Insgesamt waren 39 Bewerbungen eingegangen.

„Der Oddset-Zukunftspreis des hessischen Sports ist nicht nur etwas ganz Besonderes, er ist in 
ganz Deutschland etwas Einmaliges. Ich bin mir sicher, dass die Aktionen der Preisträger 
Vorbildfunktion haben und vielen anderen Vereinen Anlass zur Nachahmung geben werden. 
Deshalb werden wir den Oddset-Zukunftspreis auch in Zukunft unterstützen“, kommentierte Dr. 
Heinz-Georg Sundermann, Geschäftsführer der Lotterie-Treuhandgesellschaft Hessen, das 
Engagement für den organisierten Sport. 
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  I Tradition trifft Gegenwart

I 25 Jahre Willi-Weyer-Sportschule

Im Jubiläumsjahr der größten Sportschule des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen (NRW), 
der Willi-Weyer-Sportschule in Sundern-Hachen, sind in den vergangenen Tagen 35 Frauen und 
Männer zusammengekommen, die Jahrzehnte lang dem nordrhein-westfälischen und deutschen 
Sport auf unterschiedliche Weise verbunden waren und wichtige Impulse setzten. Sei es nun in 
ehrenamtlichen Führungspositionen wie Erika Dienstl, Prof. Ilsa-Maria Sabath, Ella Große-
Wächter, Margret Adolph-Knarren, Hermann Ridder - oder aber als Hauptamtliche wie Margret 
Rosendahl, Werner Nagel, Hans Dietze oder Günter Kropp. Sie trafen sich an einer historischen 
Stätte, die den Namen jenes Mannes trägt, der sowohl den LSB-NRW als auch den Deutschen 
Sportbund erinnerungswürdig prägte. Im Jahre 1984 auf den Fundamenten der einstmaligen 
Jugendbildungsstätte des LSB-NRW als großzügiger und zukunftsweisender Neubau errichtet, 
kann die Willi-Weyer-Sportschule als ein hervorragendes Beispiel für die Einbettung des Sports 
in die Gesellschaft gelten. Denn sowohl in ihrer baulichen Ästhetik als auch ihrer Funktionalität 
und Offenheit ist dieses architektonisch gelungene Gebäude-Ensemble zu einem Zentrum für die 
menschliche Bewegungsbildung geworden, das längst über die Grenzen rein sportlicher 
Betätigung hinaus gewachsen ist und Menschen aller Altersstufen und Gesellschaftsschichten 
integrierend anspricht und einbezieht.

Unter seinem Präsidenten Willi Weyer, der den Sport in Nordrhein-Westfalen über drei 
Jahrzehnte lang eindrucksvoll prägte und als DSB-Präsident den bundesdeutschen Sport führte, 
hat sich der Sport zu einem gesellschaftspolitischen Schwergewicht entwickelt. Denn in Willi 
Weyers zwöfljähriger Amtszeit als DSB-Präsident von 1974 bis 1986 ist die Mitgliederzahl des 
Deutschen Sportbundes von 13 auf 19 Millionen gewachsen - und auch dessen gesell-
schaftlicher Stellenwert. Deshalb war es nur folgerichtig, dass die neue Sportschule des LSB-
NRW, gelegen in der reizvollen Mittelgebirgslandschaft des Hochsauerlandes, schon zu seinen 
Lebzeiten seinen Namen erhielt. „Tradition ist Bewahrung des Feuers, nicht Anbetung der 
Asche“, schrieb einst der große Komponist Gustav Mahler. Diese Worte können auch über dem 
Treffen stehen, bei dem jene anfangs erwähnten 35 Frauen und Männer in der LSB-Sportschule 
in Hachen zusammengekommen sind, um sich drei Tage lang zu erinnern und über Zukünftiges 
zu reden; ergänzt durch ein kulturelles Begleitprogramm, das auf dem landschaftlich reizvollen 
Höhenwanderweg des Rothaarsteigs durch die Großplastiken internationaler Künstler Natur und 
Kunst zusammenführte, Horizonte erweiternd.

Diese Zusammenkunft ist schon traditionell: Vor etwa zwei Jahrzehnten hatte das Ehepaar 
Jochen und Dr. Heidrun Appenrodt, Jahrzehnte lang ehrenamtlich führend im Sport engagiert, 
die Idee entwickelt, „Ehemalige“ des LSB-NRW, von denen die meisten sich schon seit den 
Übungsleiterseminaren mit dem Sportlehrer Heinz Jost in den 1960-er Jahren kannten, wieder 
zusammenzuführen. Schon während der ersten Begegnung wurde dann klar, welches Potenzial 
an Fachwissen und Lebenserfahrung hier zusammen gekommen war; ein Potential, dass kein 
Studium an Eliteuniversitäten und Hochschulen lehren kann. Auch zwischen den weiteren 
Treffen, die in regelmäßigen Abständen an unterschiedlichen Orten Nordrhein-Westfalens 
stattgefunden haben, blieben die Teilnehmer verbunden; sei es durch die persönliche 
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Kommunikation oder aber andere auch sportbezogene Ereignisse, die zu mehr 
Gemeinsamkeiten führten. Ein Beweis für die menschlichen Verbindungen des Sports über 
Lebensjahrzehnte. Und auch nach dem tragischen Tod des Ehepaares Appenroth, beide starben 
1997 durch den Absturz der Concorde auf dem Pariser Flughafen, wurde trotz großer Trauer um 
den Verlust beschlossen, diese Treffen weiter zu führen; was sicher auch im Sinne der beiden 
toten Freunde ist.

Das gegenwärtige Bild des Menschen scheint immer öfter durch den Begriff des „demo-
grafischen Faktors“ bestimmt zu werden, dessen negative Auswirkungen etwa in der Arbeitswelt 
als vorzeitige „Freisetzung“ älterer Mitarbeiter zu beobachten ist. Dass der Sport diesem Irrtum 
nicht erliegt, macht seine Stärke aus, da sich die Vereine zunehmend den älteren Menschen 
zuwenden, die mit ihrem großen Erfahrungspotenzial eine unbestrittene Bereicherung der 
Sportbewegung sind. Es war Professor Wildor Hollmann, von dem ich während meines Studiums 
an der Deutschen Sporthochschule den Satz hörte, der Sport sei für die Menschen so wichtig, 
dass man ihn, falls es ihn noch nicht geben sollte, unbedingt erfinden müsste. Nun, der Sport ist 
erfunden und sorgt weltweit für Bewegung. Und dieses Bewegtsein wird für die Menschen in den 
Industriegesellschaften immer wichtiger; denn wir haben ja nicht einen Körper, sondern sind 
Körper. Wir sind Körper mit physischen und psychischen Funktionen, der uns durch den Atem 
am Leben hält; in der dinglichen Welt die uns umgibt.

Der Sport, als bewährter Integrationsfaktor unserer Gesellschaft, basiert auf dem ehrenamtlichen 
Engagement unglaublich vieler Frauen und Männer, die in Vereinen und Verbänden sich dieser 
„wichtigsten Nebensache der Welt“ widmen. Doch er kann mit den inzwischen 27 Millionen 
Mitgliedern des Deutschen Olympischen Sportbundes nur voll funktionsfähig bleiben, wenn er 
weiterhin auch dem Ehrenamt einen ausreichenden Raum zur Verfügung stellt. Denn bei allen 
Argumenten, die durchaus für eine erhöhte Professionalität sprechen, wäre der deutsche Sport 
ohne sein ehrenamtliches Fundament in der gesellschaftlich erforderlichen Weise ganz sicher 
nicht lebensfähig. Will der deutsche Sport seine vitalen Ressourcen noch weiter ausschöpfen, 
dann muss er sich noch stärker den älteren Menschen zuwenden. Haben doch besonders jene 
Frauen und Männer, die dem Sport seit Jahrzehnten in Theorie und Praxis stark verbunden sind, 
eine Erfahrungskompetenz, die Jüngere naturgemäß nicht haben können. Diese Kompetenz zu 
nutzen wäre eine wesentliche Aufgabe für die Zukunft.

Dass die gegenwärtig in der Willi-Weyer-Sportschule geleistete Arbeit sich zukunftsweisend 
entwickelt, konnten die 35 Teilnehmer der Traditionsbegegnung durch die Leiterin dieser 
Institution, Annette Schmidt, sehr anschaulich erfahren. Und ein Gespräch mit dem LSB-
Vorstandsmitglied Joachim Sommer hat ergeben, dass eine intensivierte Kommunikation mit 
dem Landessportbund-NRW stattfinden soll. So bleibt denn als Fazit dieses Treffens im 
Jubiläumsjahr der Willi-Weyer-Sportschule der Satz: „Tradition trifft Gegenwart mit Blick auf die 
Zukunft“.

Herbert Somplatzki
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  I Ein Fest vom Feinsten 

I 7. Seniorensportspiele in Brandenburg

„War das ein Seniorensporttag vom Feinsten! Alle hatten ihren Sportspaß, super Stimmung auf, 
hinter und vor der Bühne, super Bühnenshow ... Und dann habe ich mich hinreißen lassen und 
mich nach ca. 30 Jahren Abstinenz mal wieder den leichtathletischen Disziplinen für das DOSB-
Sportabzeichen gewidmet. Eine Super Truppe, ich war fast die Jüngste, ich glaub die meisten 
waren über 70 und immer noch fit wie ihre Turnschuhe.“ Das schrieb uns Heidi voller 
Begeisterung noch am Sportfest-Wochenende. Und wirklich: Gute Laune, schönes Wetter und 
vielfältige Angebote - bei den 7. Seniorensportspielen des Landes Brandenburg in Strausberg 
am 12. September stimmte alles. Ein schöner Spätsommertag lockte Aktive, Neugierige und 
Spaziergänger in den Sport- und Erholungspark, wo Bewegungsmarkt, Showprogramm und das 
Gros der Wettkämpfe stattfanden. Rugby hatte sein Turnier bereits früher durchgeführt, der 
Seniorenpokal der Sportschützen wird wegen des zeitgleichen Landesschützentages erst Ende 
September ausgeschossen. Einziger Wermutstropfen: Die Wettkämpfe im Turnen, Volleyball 
und Judo fielen leider mangelndem Interesse zum Opfer. Alle anderen aber waren mit viel Eifer, 
Ehrgeiz und Freude bei der Sache. Insgesamt tummelten sich zu den Seniorensportspielen in 
Strausberg an die 1.000 Teilnehmer, rund 20 Sportarten waren vertreten. Positiv ins Gewicht fiel 
der modifizierte Standort für den Bewegungsmarkt: Kompakter, übersichtlicher und mit Blick-
kontakt zwischen den einzelnen Angeboten. Das brachte Atmosphäre und Zusammengehörigkeit 
ins Spiel.

Nach einem Auftritt des Fanfarenzugs Strausberg, der Begrüßung durch LSB-Präsident Hans-
Dietrich Fiebig, den Landrat und Schirmherrn Gernot Schmidt sowie Strausbergs Bürgermeister 
Hans Peter Thierfeld sorgten die „Wilden Wachteln“ aus Hennickendorf mit Countrydance und 
Erwärmungsgymnastik für einen flotten Einstieg. Auch die zahlreich anwesenden Politiker 
turnten fleißig mit. Ob Qigong oder Beach-Volleyball, Flexibar-Stab oder Steinstoßen - Neugier, 
Ehrgeiz und die Freude an gemeinsamer Bewegung ließen den Tag für alle zu einem schönen 
Erlebnis werden. Gut angenommen wurde auch die Tanzmeile mit dem Tanzabzeichen als 
„Belohnung“, und zwölf Sportfreunde, darunter Bundestagsabgeordnete Dagmar Enkelmann, 
schafften die Leichtathletik-Disziplinen des Deutschen Sportabzeichens. Die Turniere in Fußball 
und Tischtennis, Kegeln und Handball erlebten einen erfreulichen Zulauf, beim Beachvolleyball 
baggerten die Oldies im schönsten Sonnenschein. Die Scheiben der Bogenschützen leuchteten 
weithin sichtbar übers Gelände und zogen so manchen neugierigen Zuschauer an, und beim 
Fußballtennis kämpften die Spieler nicht nur mit dem Ball, sondern auch mit den ungewohnten 
Regularien.

Die abschließende Seniorensportshow führte dann Wettkämpfer und Teilnehmer am 
Bewegungsmarkt wieder zusammen. „Wir werden älter - na und!“ leuchtete es überall von den 
weinroten Teilnehmer-T-Shirts. Mehrere Sportfreunde (und -freundinnen) wurden für ihr 
Engagement im Seniorensport und bei der Veranstaltung ausgezeichnet. Zuvor hatte bereits 
LSB-Präsident Dieter Fiebig seinen Berliner Ex-Kollegen Peter Hanisch offiziell „verabschiedet“. 

Martina Butzek
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  I „Der Sportverein in der Bildungslandschaft.“

I Herbstseminar des Freiburger Kreises vom 24. bis 26. September beim TuS 
Erkenschwick.

Der Freiburger Kreis (FK), die Arbeitsgemeinschaft größerer deutscher Sportvereine (rund 
750.000 Mitgliedschaften in 157Vereinen, widmet das Herbstseminar 2009 dem Reizthema „Der 
Sportverein in der Bildungslandschaft“. Ausrichter vom 24. bis 26. September ist TuS 09 
Erkenschwick. Wolfgang Heuckmann (Paderborn), zweiter Vorsitzender des FK, der das 
Konzept für das Seminar entwickelt hat, weiß aus zahlreichen Rückmeldungen der Mitglieds-
vereine: „Das Thema brennt uns unter den Nägeln.“ Der Vortragskanon leuchtet Aspekte des 
Vereins-, Spitzen- und Breitensports sowie die kommunale Verantwortung aus. Die Großvereine 
fürchten bei der  Entwicklung der kommunalen Bildungslandschaften abgehängt zu werden. 
Heuckmann: „Da laufen wir Gefahr, dass der Sport außen vor bleibt. Andere Organisationen 
haben die größere Lobby.“ Die Entwicklung bisher zeigt, dass zwei Sportkonzepte - das der 
Schule und das der Vereine - mehr nebeneinander her arbeiten als dass sie konsequent und 
intelligent zusammengeführt werden, spürt Pädagoge Heuckmann.

Beim Seminar in Oer-Erkenschwick sollen praktische Beispiele im Zusammenspiel von Schule 
und Verein sowie mit Kommunen Wegweiser bilden. Heuckmann fordert von den Kommunen 
künftig Hauptamtlichkeit ein, um das Bildungsthema und das Tagesgeschäft zu koordinieren: 
„Sonst fallen wir hinten runter.“ Das Seminar richtet zugleich den Blick über die Landesgrenzen. 
„Wie kooperieren Sportverein und Schule in Frankreich?“ Darüber referiert Serge Roy (Offices 
Municipaux du Sport). Die Jugendinitiative „Europa in meinem Sportverein“ beleuchten 
Francesco de Laurentiis und Melih Özkardes. Am Samstagmorgen gibt nach Info-Börse der FK-
Vereine Dr. Uta Engels vom Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) einen Sachstands-
bericht zum Qualitätssiegel „SPORT PRO FITNESS“.

  I Zwei wichtige Jugendorganisationen setzen ein Zeichen

In einer bis heute landesweit einmaligen Partnerschaft kooperieren die Bayerische Sportjugend 
und die Evangelische Jugend bei der Errichtung des pädagogischen Seilgartens im Sportcamp 
Fichtelberg des Bayerischen Landes-Sportverbandes. Das neue Angebot wird von den jungen 
Gästen des Camps ebenso begeistert genutzt wie von Vereinsgruppen. Organisationen und 
Institutionen können im Klettergarten einen abwechslungsreichen Tag verbringen, um zum 
Beispiel die Kommunikation der Mitarbeiter in Betrieben oder Behörden zu verbessern. 

  I Junge Menschen sind beispielhaft für die Älteren da

Die Sportjugend Tauberbischofsheim im Badischen Sportbund bemüht sich erfolgreich um ältere 
Menschen. Nach früheren Aktionen in verschiedenen Seniorenheimen hat sie ein Projekt 
„Erlebnispädagogik“ im Seniorenzentrum in Gerlachsheim begonnen. Partner ist die Fachschule 
für Sozialpädagogik in Tauberbischofsheim.
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  JUGENDFORUM

  I Vier Tage lang „Zukunft.Medien.Vision“

I Im ZDF-Sendezentrum in Mainz gibt es Einblicke in die Berufswelt der Medienbranche

Von Donnerstag bis Sonntag, 8. bis 11. Oktober, haben 500 junge Medienbegeisterte die 
Chance, einen Einblick in die Berufswelt der Medienbranche zu erhalten. Unter der Schirm-
herrschaft von Bundesbildungsministerin Dr. Annette Schavan laden die Junge Presse e.V. und 
das ZDF Jugendliche mit Interesse an einem Medienberuf in das ZDF-Sendezentrum in Mainz 
ein. Diskutieren, informieren, lernen und netzwerken stehen im Fokus der bundesweit größten 
Veranstaltung für Nachwuchsjournalisten und junge Medieninteressierte. Unter dem Titel 
„Zukunft.Medien.Vision“ gestalten Jugendliche zwischen 14 und 27 Jahren Medien nach ihren 
eigenen Vorstellungen und bereiten sich auf ihre Zukunft in der Medienbranche vor: Diskussi-
onsrunden mit hochkarätigen Gästen, themenbezogene Arbeitsgruppen und Kompetenz-
seminare mit professionellen Referenten sowie praxisorientierte Medien-Workshops sind einige 
der Programmpunkte, die das JugendMedienEvent bietet. Neben dem Zweiten Deutschen 
Fernsehen unterstützen die Bundeszentrale für politische Bildung sowie die Axel-Springer-
Akademie neben zahlreichen weiteren Sponsoren das Jugend-Medienereignis des Jahres.

Das JugendMedienEvent bietet exklusive Einblicke: Die Redaktionsarbeit von Fernsehen, 
Zeitung und Radio wird hautnah erlebt. Als Diskussionsgäste engagieren sich unter anderem der 
rheinland-pfälzische Ministerpräsident Kurt Beck, ZDF-Intendant Markus Schächter, der Vor-
sitzende des „netzwerk recherche“, Dr. Thomas Leif, sowie der Geschäftsführer der Axel-
Springer-Akademie, Rudolf Porsch, und Blogger Sascha Lobo. Zum Auftakt am Donnerstag, 8. 
Oktober, werden die Teilnehmer auf einer Medienmesse auf dem ZDF-Sendegelände 
empfangen. Die Messe informiert über Ausbildungswege und Berufschancen sowie über 
Redaktionen und Medienunternehmen, aber auch über medienspezifische Studiengänge. Am 
Eröffnungsabend widmen sich unter anderem Kurt Beck, Markus Schächter und BDZV-
Vizepräsident Hans Georg Schnücker der Frage „Welche Medien brauchen wir eigentlich?“. Am 
Freitag, 9. Oktober, wählen die 500 Jugendlichen je eine Arbeitsgruppe aus den Themen-
bereichen Politik, Wirtschaft, Gesellschaft und Wissenschaft. Nach themenspezifischer Arbeit in 
Gruppen stehen Redaktionsbesuche in Mainz auf dem Programm. Am Abend kommt auch der 
Spaß nicht zu kurz. Während der Kulturnacht messen sich bekannte Poetry-Slammer und 
kämpfen um die Aufmerksamkeit des kritischen Publikums. Nur wer die Jungjournalisten von 
sich überzeugt, geht am Ende des Abends als Sieger hervor.

Am Samstag, 10. Oktober, sammeln die jungen Medienmacher praktische Erfahrung. Unter der 
Anleitung gestandener Journalisten und professioneller Referenten werden in Workshops Text-, 
Bild- und Videobeiträge erstellt. Dabei haben die Jugendlichen die Wahl aus über 35 Themen 
und entscheiden selbst, wie ihr Medienbeitrag am Ende des Tages aussehen soll. Am Abend 
steht die Medienparty „Young Publishers´ Night“ an, während der Live-Musik für ausgelassene 
Partystimmung sorgt. Nachdem am Sonntag, 11. Oktober, während rund 35 Seminaren in der 
Fachhochschule Mainz, grundlegende Kompetenzen wie Rhetorik und Projektmanagement 
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vermittelt wurden, präsentieren die 500 Jugendlichen zum Abschluss die Ergebnisse der 
vergangenen Tage auf dem ZDF-Sendegelände.

Vier Tage Programm, Verpflegung und Übernachtung für nur 35 Euro (40 Euro für Nicht-
Mitglieder der Jungen Presse) - noch gibt es freie Plätze für das JugendMedienEvent. Bei 
Anmeldung ist die Mitgliedschaft in der Jungen Presse für dieses Jahr sogar kostenlos. Für eine 
günstige An- und Abreise sorgen Sonderbusse aus Bielefeld, Essen und Köln für lediglich zehn 
Euro. Spartickets der Deutschen Bahn sind für nur 49 Euro erhältlich. Die Tickets gelten für die 
Anreise von jedem deutschen Bahnhof aus sowie für die Rückreise - auch in IC- und ICE-Zügen. 

Detailinformationen zum Programm des JugendMedienEvents sowie zu den Anreisemöglich-
keiten gibt es im Internet unter „www.jugendmedienevent.de“. Unter Tel.: 0201/2480-349 stehen 
die Mitarbeiter der Jungen Presse bei Fragen zur Verfügung.

  I Japan wurde zur zweiten Heimat

I 36. deutsch-japanischer Sportjugend-Simultanaustausch erfolgreich abgeschlossen

Der diesjährige deutsch-japanische Sportjugend-Simultanaustausch der Deutschen Sportjugend 
(dsj) und der Japan Junior Sports Association (JJSA) ist erfolgreich abgeschlossen worden. 
Durch das 22-tägige Austauschprogramm erlebten 87 japanische und 119 deutsche Jugend-
lichen das Leben und die Kultur des Partnerlandes. Sie flogen mit großer Begeisterung und 
Motivation im Gepäck wieder in ihr jeweiliges Heimatland zurück. Moritz Belmann, Teilnehmer 
der deutschen Delegation ,sagte bei seiner Abschlussrede in Japan: „Nach drei Wochen Japan 
frage ich mich: „Was sind schon tausende von Kilometer zwischen Tokio und meiner Heimat? 
Denn im Regionalprogramm erlebte ich Japan hautnah, und dieses Land wurde mir zu einer 
zweiten Heimat. Das Leben in den Gastfamilien ermöglichte es mir, die fremde Kultur und 
Lebensweise kennen zu lernen und zu schätzen.“

Weiter heißt es in der Rede: „Durch das Programm in den Präfekturen Nagasaki, Saga, Fukuoka 
und Kumamoto lernte ich japanische Jugendliche verschiedenen Alters kennen. Trotz 
sprachlicher Barrieren bauten wir Brücken zwischen den zwei verschiedenen Kulturen auf. Dabei 
halfen uns die Begegnungen beim Sport. Ob beim Bogenschießen, Wassersport, Shorinji oder 
Judo, wir erkannten, dass Sport eine Sprache ist, die alle Menschen sprechen und verstehen - 
denn Sport verbindet uns!

Für die Chance dies erleben zu können, möchte ich mich ganz herzlich bei der Japanischen und 
Deutschen Sportjugend bedanken. Ich hoffe, dass auch in Zukunft Jugendliche aus Japan und 
Deutschland die Möglichkeit erhalten, das jeweils fremde Land auf diese intensive Weise kennen 
zu lernen. Um meine Gruppenleiterin zu zitieren: ‚In Deutschland sagt man, man geht mit einem 
lachenden und einem weinenden Auge. Das Lachende steht für die tolle Zeit hier. Das Weinende 
dafür, dass diese Zeit so schnell vorbei ging.‛“
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  I Wer will mal endlich nach New York?

I „Jugenddelegierte zur UN-Generalversammlung“ 2010 

Um Jugendliche vermehrt in die Entscheidungswege auf internationaler Ebene einzubinden, 
fordern die Vereinten Nationen (UN) die effektive Beteiligung von Jugendlichen in allen 
gesellschaftlichen Bereichen. Hierzu zählt insbesondere die Einbeziehung von Jugend-
delegierten, welche die Delegation ihres Landes zur Generalversammlung (GV) der Vereinten 
Nationen begleiten. Deutschland entsandte 2005 erstmals zwei Jugenddelegierte, die als 
Vertreter der Jugend in Deutschland die Diplomaten des Auswärtigen Amtes nach New York 
begleiteten. 

Die Deutsche Gesellschaft für die Vereinten Nationen (DGVN) hat es sich zum Ziel gesetzt, mit 
diesem Programm das Interesse für die Arbeit der Vereinten Nationen unter Jugendlichen zu 
fördern. Das Deutsche Nationalkomitee für internationale Jugendarbeit (DNK) als Arbeits-
gemeinschaft des Deutschen Bundesjugendring, der Deutschen Sportjugend und des Rings 
Politischer Jugend möchte die Partizipation von Jugendlichen in internationalen Gremien, auch 
im Bereich der Vereinten Nationen unterstützen. Von diesen beiden Institutionen wird das 
Programm gemeinschaftlich getragen und findet in Abstimmung mit dem Auswärtigen Amt, dem 
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend und dem Deutschen Bundestag 
statt. Zusätzlich werden die Jugenddelegierten bei Bedarf durch das „Jugenddelegierten-Team“ 
unterstützt, einer Gruppe ehrenamtlicher engagierter Jugendlicher und den ehemaligen 
Jugenddelegierten. 

Die Aufgaben der deutschen Jugenddelegierten sind vielfältiger Natur. In New York bestehen sie 
unter anderem darin, sich mit der deutschen Delegation vor und während der Generalver-
sammlung über den Standpunkt der Jugendlichen zu den anstehenden jugendpolitischen 
Themen auszutauschen, um mit eigenen Anregungen an der Ausarbeitung der Position der 
Bundesrepublik in Jugendfragen mitzuwirken. Insbesondere werden die Jugenddelegierten die 
Delegationsmitglieder zu den Verhandlungen des 3. Ausschusses der Generalversammlung 
begleiten, der sich mit sozialen, humanitären und kulturellen Angelegenheiten, darunter auch 
Jugendfragen, beschäftigt. In den letzten Jahren hatten die Jugenddelegierten die Möglichkeit, 
auch selbst eine Rede vor diesem Ausschuss zu halten. Neben der Begleitung der deutschen 
Delegation werden sie mit der Jugendabteilung der Vereinten Nationen und den Jugend-
delegierten der anderen Länder in Kontakt treten, um weitere Initiativen zu erarbeiten und 
zusätzliche relevante Themen zur Sprache zu bringen. In Deutschland werden sie mit unter-
schiedlichen Jugendverbänden zusammenarbeiten, um Informationen über die Interessen, 
Wünsche und Forderungen der Jugendlichen in Deutschland zu erhalten. 

Um sich möglichst gut auf die Arbeit in New York vorzubereiten, werden die Jugenddelegierten 
im Vorfeld: 

- im Rahmen einer „Deutschlandtour“ an Veranstaltungen und Workshops auf Einladung von 
Jugendverbänden und -organisationen in verschiedenen Städten teilnehmen, um vor Ort die 
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Meinung anderer junger Menschen zu jugendrelevanten Themen, speziell dem UN-
Weltaktionsprogramm für die Jugend, einzuholen und über die eigene Arbeit zu berichten, 

- mit Vertretern/innen der für Jugendpolitik relevanten Institutionen und Organisationen 
zusammenkommen, um über eigene Erfahrungen zu berichten und um die Vereinten 
Nationen auf deren Agenda zu setzen oder zu halten, 

- mit Vertretern/innen von Institutionen und Strukturen zusammentreffen, die sich in 
Deutschland mit den Vereinten Nationen beschäftigen, um das Wissen über die Vereinten 
Nationen weiter aufzufrischen und zu ergänzen, 

- Jugenddelegierte anderer Länder auf Koordinationstreffen kennen lernen, um gemeinsame 
Strategien zu entwickeln und sich gegenseitig im Bestreben nach mehr Jugendpartizipation zu 
unterstützen, 

- einen stetigen Kontakt mit den Trägern pflegen, sich regelmäßig mit ihnen austauschen und 
gegebenenfalls an Sitzungen und Treffen teilnehmen, 

- mit dem Jugenddelegierten-Team zusammenarbeiten, das sie bei all ihren Aufgaben 
unterstützen möchte, 

- an Model United Nations teilnehmen, um sich auf die Arbeitsweise der Generalversammlung 
vorzubereiten. 

Nach der Rückkehr aus New York werden die Jugenddelegierten ihr Wissen und ihre 
Erfahrungen an andere Jugendliche sowie an für Jugendpolitik relevante Institutionen weiter 
geben. 

Auswahlkriterien 

Folgende Kriterien müssen erfüllt sein: 

• deutsche Staatsangehörigkeit zum Zeitpunkt der Bewerbung, 

• bei Ausschreibungsbeginn zwischen 18 und 25 Jahren alt sein, 

• Englisch fließend in Wort und Schrift, 

• Solide Erfahrungen in der Jugendarbeit und besonderes Interesse an den Vereinten 
Nationen. In mindestens einem der beiden Bereiche nachweisbares Engagement. 

• die Fähigkeit, auf andere junge Menschen so zuzugehen, dass sie offen mit Dir über ihre 
Meinung sprechen, 

• das nötige Gespür für die Arbeitsweise der Vereinten Nationen beim Einbringen eigener 
Forderungen. 

Das gesamte Programm ist ehrenamtlich, sehr zeitintensiv und während der gesamten 
Programmlaufzeit mit vielen Reisen verbunden. Die Position der Jugenddelegierten birgt eine 
große Chance und zugleich große Verantwortung. Die Träger bitten deshalb um mindestens eine 
Referenz, die Auskunft zur Person und zu Kenntnissen und Erfahrungen im Bereich der Vereinte 
Nationen, Jugendpartizipation bzw. Jugendarbeit geben kann. 
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Eine Interessensbekundung sollte bis 9.11.2009 durch Einreichen der Unterlagen bei beiden 
Trägern, Deutsche Gesellschaft für die Vereinten Nationen e.V. (DGVN) und das Deutsche 
Nationalkomitee für internationale Jugendarbeit (DNK) erfolgen. Die Unterlagen müssen digital in 
einem üblichen Format (doc, odt, pdf) als Anhang eingereicht werden an bewerbung2010@ 
jugenddelegierte.de und an jochen.rummenhoeller@dbjr.de.

  I Sporthelfer/innen-Offensive in NRW

3.200 Jugendliche wurden im vergangenen Schuljahr in Nordrhein-Westfalen an 260 Schulen als 
Sporthelferinnen und Sporthelfer ausgebildet. In den kommenden drei Jahren sollen jährlich 
4.000 dazu kommen. Das ist das Ziel des Projekts „Sporthelferinnen und Sporthelfer in NRW“, 
das bis 2012 läuft. Neben der Sportjugend im LandesSportBund Nordrhein-Westfalen sind auch 
das NRW-Ministerium für Schule und Weiterbildung sowie der Landesverband der Betriebs-
krankenkassen in NRW an der landesweiten Verankerung der Sporthelferausbildung beteiligt. 
Das Programm zur Qualifizierung von Schülerinnen und Schülern zu Sporthelferinnen und 
Sporthelfern richtet sich an Jugendliche zwischen 13 und 17 Jahren. Sie werden von speziell 
geschulten Sportlehrkräften ausgebildet und im Einsatz betreut. In Nordrhein-Westfalen sind 
schon knapp 900 Lehrkräfte qualifiziert, die Jugendlichen auszubilden. Ziel ist, dass sich 
Jugendliche ehrenamtlich für Gleichaltrige engagieren, selbstständig Sport-Arbeitsge-
meinschaften einrichten, Schul- und Vereinsfeste durchführen oder Pausensport-Aktivitäten 
anbieten.

  I Fachtagung „Bewegungskindergarten in Mainz

Zum dritten Mal bietet die Sportjugend des Landessportbundes Rheinland-Pfalz am Mittwoch, 
7. Oktober (8.00 bis 16.30 Uhr), an der Mainzer Universität eine groß angelegte Fachtagung für 
Erzieherinnen und Erzieher an. Im Institut für Sportwissenschaft findet unter dem Titel 
„Riesen(t)räume in Zwergenreichen, Teil 2“ eine Fortbildung statt, die vom Aktionsbündnis 
„Bewegungskindergarten Rheinland-Pfalz“ ausgerichtet wird. Das Aktionsbündnis zeichnet 
landesweit Kindertagesstätten aus, die der Bewegungsförderung einen besonderen Stellenwert 
einräumen. Bislang gibt es in Rheinland-Pfalz mehr als 30 zertifizierte Kindertagesstätten. 

Bei der Fachtagung an der Mainzer Universität werden den Teilnehmerinnen und Teilnehmern in 
vielen praktischen Workshops neue Impulse für ihre tägliche Arbeit mit den Kindern vermittelt. 
Unter anderem stehen neue Spiel- und Bewegungsformen sowie Wassergewöhnung mit Kinder-
gartenkindern auf dem Programm. Die Fachtagung wird als Fortbildungsmaßnahme des 
Qualitätssiegels „Bewegungskindergarten Rheinland-Pfalz“ anerkannt. Kindergärten und 
Kindertagesstätten, die Interesse am Qualitätssiegel haben, können sich alle Informationen im 
Internet unter www.bewegungskindergarten-rlp.de herunterladen. Das Programm zur Fach-
tagung befindet sich ebenfalls dort und steht als Download bereit.

Anmeldung und Information: Sportjugend des Landessportbundes Rheinland-Pfalz, Janka Heller, 
Telefon 06131/2814-375 und Mail heller@sportjugend.de. 
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